
latten
l 345

rſeburg)

66,
0) 64,120,
0) 70,
as 4,eſ. 67,
w. 60,50
au 4l.67,

82,50
)0) 70,
g 682,
z.

ed, 5,40
pel 62,90

26*
10,

90,7

hle 33,25
64 75

W. 403,
09,
58,70
90

65,
1203,

20) (33,50
)0)

60,
62,50
42,25

o

74,75
13,25
28.,75

r 44.50
d 14,75
80) 656,56
ma 2h.

120,

00) 7,rk. 136,

rli 16,ick. 41,60

00)

20) St,66

45,

37.
75,

(56

rei 56
ner 127,50
g 130,9l,
)0) 120,75
n 36.,75
)0) 63560
00 80,
)0) 51,76

9,26

eb 73.,50

925.

8.0

n 69,chl 42,5
46,

en 05

hende
ahinter

jumi,

te notiert
oldmark)
mergerſte
231 239,
hl 29,25,
Kaps 3,60
e Speiſe
23, Acker

Lupinen
apskuchen
20 10,40
ken 20,(00

e geo

wurden
draht-

0 1,25
40; ſo

handels
u gutes

Preiſe
ationen,
n Gold

T

eburger Tageblatt
Unparteiiſche Heitung für (Kreisblatt) Stadt und Kreis Merſeburg
Bezugspreis:
Haus monatl. Erſcheint
20 Pfg. Geſchäftsſtelle:
höherer Gewalt (Streik uſw.) beſteht
Nr. 146

werktäglich nachmittags.

hamberlain rechtferkigk ſeine Vaklpolikik.
London, 24. Juni. Das britiſche Unterhaus war heute

bereits lange vor Eröffnung der Sitzung voll beſetzt. Auf
dem Tribünen bemerkte man bekannte Perſönlichkeiten des
öffentlichen Lebens, der Wirtſchaft und des geſamten diplo-
matiſchen Korps. Nach Eröffnung der Sitzung betrat Cham-
berlain die Rednertribüne, ſtellte ſeinen ſeidenen Hut mit
Nachdruck auf das Pult, drückte das Monokel feſter in das
Auge und begann ſeinen Bericht über den Sicherheits-
pakt. Er ſagte, man habe ihm den Vorwurf gemacht, in
Genf ſeine perſönliche Politik getrieben zu haben und den
Verführungen des franzöſiſchen Außenmini-
ſters Briand erlegen zu ſein. Derartige Gedanken
ſeien unſinnig. Er brauche nichts aus ſeinen privaten
Unterredungen mit Briand und anderen führenden Staats-
männern zu verheimlichen. Fs brauche nicht betont zu
werden, daß ſelbſt die geringſten Entſcheidungen bei den
einzelnen Punkten der Vorverhandlungen gründlicher Er
wägungen und eingehender Ausſprachen zwiſchen allen Be-
teiligten bedürfen.

Der Zweck des Sicherheitspaktes ſei, den Krieg un-
möglich zu machen.

Kein Volk könne ſich heute von dem anderen abſchließen.
Die Unrterſchrift Großbritanniens unter den Völkerbundspakt
ſei mit einer Abſonderung Großbritanniens von der euro-
päiſchen Politik nicht zu vereinbaren. Die Aufgabe Groß
Britanniens liege im weiſen und vorſichtigen Gebrauch ſeines
Einfluſſes und ſeiner Macht zur Sicherung des Friedens
und Verhinderung eines neuen Krieges. Die Fortſetzung
der ebenfalls nach dieſem Ziel ſtrebenden Politik Lloyd
Georges, d. h.

ein Sicherheitsvertrag der Alliierten gegen Deutſchland
ſei heute für die britiſche öffentliche Meinung weder

möglich noch annehmbar.
Die Politik Großbritanniens könne ſich heute unmöglich
auf Bündniſſe ſtützen, die gegen eine dritte Macht
gerichtet ſind. Ein Sicherheitsvertrag, in dem Deutſchland
als gleichberechtigter Staat nicht einbegriffen wäre, würde
nicht nur eine unerträgliche Lage ſchaffen, ſondern auch
binnen kürzeſter Friſt einen neuen Krieg heraufbeſchwören.

Andererſeits ſei ein Vertrag für Großbritannien nur
dann annehmbar, wenn ſich die Verpflichtungen Groß-
britanniens ausſchließlich auf die Sicherheit der deutſch
franzöſiſchen und der deutſch-beigiſchen Grenze beſchrän-
ken. Für die Oſtgrenzen krage Frankreich die Verante

wortung.
Daher ſei auch Frankreich das Recht zugeſtanden worden,
einen Angriff auf einen ſeiner öſtlichen Verbündeten als
Angriff auf Frankreich zu betrachten. In ſolchen Fällen
erwüchſen jedoch Großbritannien keinerlei Verpflichtungen.
Vor allem ſei der Sicherheitspakt ein großer Schritt
zur allgemeinen Entwaffnung, der das Mißttrauen der europäiſchen Staaten ſchneller verringere.

Er könne ſagen, fuhr Chamberlain fort, daß Deutſch
land durch ſeine offenen und mutigen Vorſchläge eine
neue und vielleicht auch die einzige Möglichkeit zur
Erhaltung des Weltfriedens geſchaffen habe. Auch
Frankreich habe ſich zu den deutſchen Vorſchlägen durchaus
freund ſchaftlich geſtellt. Zwiſchen der britiſchen und der

Das Echo des Räumungsbeſchluſſes.
Die ößentliche Meinung am Niederrßein,

Düſſeldorf, 24. Juni. Die Pariſer Sitzung, derzufolge der
franzöſiſche Miniſterrat einſtimmig die Maßnahmen gebilligt
hat, die zu einer rechtzeitigen Räumung des Ruhr-
gebietes einſchließlich der Sanktionsſtädte Düſſeldorf und
Duisburg ergriffen werden ſollen, werden in allen
Blättern am Niederrhein, als ein Hoffnungsſtrahl
in trüber Zeit begrüßt, wenngleich man ſich darüber im
klaren iſt, daß der Entſchluß der franzöſiſchen Regierung
ſehr wahrſcheinlich politiſche Nebenabſichten in ſich
birgt. Ebenſo einſtimmig erklären aber auch die Zeitungen,
daß, wenn die Räumung des genannten Gebietes Tatſache
werden ſollte, das keine Wohltat, ſondern nur die
Wiederherſtellung eines ſeit Jahren gebeug
ten Rechtes ſei. Jn Anbetracht der ſchlechten Erfahrungen
die man in den widerrechtlich beſetzten Gebieten in den
letzten Monaten hinſichtlich der in Paris gegebenen Ver
ſprechungen gemacht hat, iſt es natürlich ſelbſtverſtändlich,
daß weite Schichten der Bevölkerung auch jetzt noch
ſkeptiſch bleiben, und daß bei Bekanntwerden des fran-
zöſiſchen Kabinettsbeſchluſſes allenthalben in den Reihen
der Extrablattleſer die Bemerkung laut wurde, daß man die
Räumung nicht eher glaube, als bis der letzte
Beſatz u ngsſoldat das Land an der Ruhr ver-
laſſen ha be.

gm Auslande
denkt man über den Pariſer Entſchluß ſehr viel nüchterner.
In England betrachtet man die Veröffentlichung des Räus
mungsbeſchluſſes als einen Verſuch, auf die Debatte im
engliſchen Unterhauſe einzuwirken und die Stimmung für
ein Kompromiß im franzöſiſchen Sinne gün-ſtig zu beeinfluſſen. Einzelne Blätter ſprechen von
einer „ſchönen Geſte“ der franzöſiſchen Regierung und wenden
ſich gegen ihre heimlichen Hintergedanken. Das Blatt Lloyd
Georges, „Daily Chroniele“, ſchreibt, keine Nation könne
äner anderen eine Sicherung garantieren, ſo lange dieſe
Nation gegen jene weiter Waffen ſchmiede. Frankreich müßte,
wäre es ehrlich, abrüſten und ſeine Schulden bezahlen.
Chamberlain müßte den Beweis dafür antreten, daß er
Frankreich gegenüber dieſe Notwendigkeit erwogen habe.

Die „Daily News“ fordern eine Sicherheitsgarantie

mit den Wochenbeilsgen: „Bilder der Woche“, „Spottvogel“, etc.
durch die Poſt Mk. 2.40 ohne Beſtellgeld, durch Boten Mk. frei
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franzöſiſchen Regierung herrſche volles Einvernehmen Auch
die britiſche Regierung ſei der Auffaſſung, daß Deutſchland
zum mindeſten gleichzeitig mit dem Abſchluß eines derartigen
Vertrages dem Völkerbund beitreten müſſe. Der
gute Wille Deutſchlands ſei nicht anzuzweifeln. Die Vor
ſchläge böten die beſte Sicherheit für einen dauernden Frie-
den. Wenn jedoch Großbritannien ſeine Mitarbeit verſagen
würde, wäre alles vergebens. Daher bitte er das Unter
haus und den Staat um Unterſtützung, da es ſich heute
um die wichtigſte Frage ziner nationalen Politik handele.

Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede erklärte Chamberlain,
daß man unter Sicherung der Grenzen keines-
wegs eine Aenderung irgend welcher Gren
verſtehen könne. Verſtändlicherweiſe könnten Verträgezen
nicht für alle Zeiten ihrem Zweck entſprechen. Wenn es
jedoch in Europa zur Abänderung territorialer Abmachungen
kommen ſollte, dann könnte das lediglich auf zwei Arten
geſchehen und zwar einmal auf Grund des Artikels 19

Anſchluß Oeſterdes Völkerbundes über Landesgrenzen. Ein
reichs an Deutſchland könne nur auf Grund des Artikel
des Verſailler Vertrages erwogen werden. Die zweite Mög
lichkeit, meint Chamberlain, werde heute noch von keiner
Regierung für aktuell angeſehen.
die Grenzfrage aufwerfen würde, würde
und dem Wiederaufbau Europas dienen.

Chamberlain ſchloß ſeine Rede unter nochmaligen Hinweis
auf die Bedeutung eines Sicherheitsvertrages, der

auf der vollen Gegenſeitigkeit aller Vertrags-
gegner beruhe.

nicht dem

Nach ihm griff Macdonald heftig den Sicherheitspakt krie
an, den er als vollkommen unzuläng lich bezeichnete
Ein derartiger Vertrag würde nur zu ſtändigen Mißver-

Schiedsgerichte
eines

für deren Löſung
könnten. Die Möglichkeit

nicht in dem Maße
Uebereinkommen der Mächte

Nachdem Macdonald
auseinandergeſetzt

Interhaus.

ſtänd niſſen führen,
ſchwerlich zuſtändig ſein
Krieges würde durchaus
werden, wie durch ein
Art des Genfer Protokolls.
Vorzüge des Genfer Protokolls
ſchloß er ſeine Anſprache mit einem Appell an das

Für die Liberalen ſprach Lloyd George, der die
führungen Chamberlains und Macdonalds Punkt für
angriff. Lloyd George wandte ſich beſonders ſcharf
Chamberlains Forderung, daß Großbritannien ſeine abge
ſonderte Stellung aufgeben ſollte. Aus dieſem Grunde wies
er einen Sicherheitspakt in der vorgeſchlagenen Form zurück.

in
noch

der
die

Aus-
Punkt

r

n iDus Echo der Rede in Puris,
Paris, 25. Juni „Echo de Paris“ ſtellt in einer Be

ſprechung der Rede Chamberlains feſt, man müſſe ſich mit
dem Gedanken abfinden, daß durch das franzöſiſch- engliſche

gwieriges Feilſchen
auch keinem Zweifel mehr,

zwiſchen dem franzöſiſchen

Schriftſtück vom 16. Juni ein lan
eröffnet werde. Es unterliege
daß Sonderabmachungen
und engliſchen Generalſtab geſchloſſen ſeien.

Die übrigen Blätter, beſonders „Gaulois“ und
heben das Eingeſtändnis Chamberlains
Jſolationspolitik unter den gegenwärtigen
möglich ſei.

aus
Figarr

hervor, daß eine
Umſtänden

Wer jedoch gegenwärtig
Frieden

ausgeſchalten

hatte,

C gen

nicht

Die abgeſagte Revolution.
Revolutionen, deren Termin man Wochen vorher beſtimmen

kann, pflegen nie ſo aufregend zu verlaufen, wie ſich das
eine ſeſantionslüſterne Preſſe ſchon vorher bilderreich aus-
gemalt hat. So iſt es auch in Paris gekommen. Mit großer
Geſte verkündeten die Sozialiſten, daß ſie dem Kabinett
Painleveé die Unterſtützung aufſagen würden. Sie ver-
anſtalteten eine theatraliſche Abſtimmung, ob man dem Kabi-
nett treu bleiben wolle, ob man ihm nur bedingt und von
Fall zu Fall ſeine Unterſtützung leihen ſolle oder ob man
ihm ganz glatt eine endgültige Abſage gäbe. Und ſiehe da!
Die am lauteſten riefen, die Unbeirrbaren, bekamen eine

große Mehrheit und man beſchloß, dem Kabinett Painlevé
rundheraus das weitere Mitgehen verweigern. Aber, wie
geſagt, es wurde ja garnicht ſo ſchlimm. Kurz vor der en
ſcheidenden Kammerſitzung am Mittwoch ließen auch die

die unbedingte Ab-unentwegten Sozialiſten durchblicken,
i Als

daß
dürfteſage nur in beſtimmten Fällen in Kraft treten dürfte.

es tatſächlich zur Abſtimmung kam, fand das Kabinett Pain-
levé, natürlich auch mit nationaliſtiſcher Unterſtützung, eine
lüberwältigende Mehrheit. Von de 61 ſozialiſti-
ſchen Abgeordneten, die für den unbedingten Bruch mit
dem Kabinett geſtimmt hatten nthielt ſich eilich 40
der Stimme. Aber di iſt doch t eſte der Tat, und
richt die Tat ſelbſt.

Es iſt eine eigenartige Tatſache, daß d inzöſiſchen
Sozialiſten in der letzten Zeit ſcho in veite eigentlich
ſogar ein drittesmal umgefall ſ D rſte Schwenkung
r die Abſage der Sozialiſte in die Gegner des Marokko-

krieges und die Einſtellung der von ihnen ſelbſt begonnenen
Antikriegspropaganda. Man ſchob den Ko tiſten alles,
was man bisher getan hatte, in die Schut und erreichte
damit nur eine Stärkung der kommuniſtiſchen Stellung. Der
zweite Umfall war in logiſcher Folge des erſten die
Annahme der Kriegskredite für den Marokko-Feld-
zug. Das gab ſchon Anlaß zu der intereſſanten Feſtſtellung,
daß franzöſiſche Sozialiſten 7 Jahre nach dem
Kriege wieder Kriegskredi en igt e Der
letzte Umfall war die Haltung der ſozialiſtiſ t Abgeordneten
in der Sitzung der franzöſiſchen Kammer am Dienstag. Die
inneren Gründe ſind aus der bisherigen Entwickelur r zu
verſtändlich. Die Sozialiſten ſah r Einfluf der

Regierung ſchwinden, und mußten g hzeitig bemerke daß
die Früchte ihrer eigenen Arbeit den Kommuniſten zugute
kamen. Da ſie aber nicht den Mut gehabt haben, d Kampf

Ende zu führe muß an das ſozialiſtiſche Unternehmen
als ſchweren Fehlſchlag bezeichnen

Die parlamentariſche Lage d ranzöſiſche tegierung hat
ſich durch ihren Sieg in der m entlich gefeſtigt.
Dadurch, daß ſie gerade von rechts her ſo viele Stimmen auf
ſich vereinigen konnte, hat ſie eine Fonds vo oraliſchem
Vertrauen bei den Poincariſten erworbe de ſie bei
den kommenden Verhandlungen mit Deutſchland wohl gut
wird gebrauchen können Es iſt eine doch ir in be
merkenswerte Tatſache, daß eine franzöſiſche Regierung das
Vertrauen auch der Nationaliſten ausgeſprochen erhält, die

Frankreichs gegenüber England im Hinblick auf
Luftangriffe und U-Boote. Man werde hierüber Chamber-
lain ſehr gründlich befragen.

Der „Daily Expreß“ ſpricht von einer ſtündlichen Zu
nahme der Abneigung des engliſchen Volkes gegen den Sicher
heitspakt.

Auch die öffentliche Meinung Amerikas
will offenbar an eine wirkliche Verſöhnlichkeit
nicht recht glauben. Die Zeitungen ſchenken dem Beſchluß
des Pariſer Miniſterrats hinſichtlich der Räumung der Ruhr gationen und

Frankreichs

am gleichen Tage endlich den Beſchluß zu einer Vorbereitung
am Auguſt fälligen Ruhrräumung faßt

Frankreich durch den letzten Regierungs-
der 16

Tatſächlich aber iſt
ſieg in der Kammer nicht einen Schritt weiter gekommen.
Die Debatte berührt ja nur das Marokko-Problem,

deſſen Behandlung für die Mehrzahl der Franzoſen eine
Selbſtverſtändlichkeit iſt. Die eigentliche Kernfrage der

f unlatenten Kriſe Frankreichs iſt und bleibt das
D r 4 rn Jan Jproblem. Die furchtbaren Zahlen der noch in dieſem Jahre

nächſten 6 Monate ſind ſo groß, wie die Hälfte des geſamten
franzöſiſchen Zahlungsmittelumlaufes.

Dazu kommen noch die im nächſten Jahre fälligen Obli-
die interalliierten Kriegsſchulden, auf deren

keine große Beachtung. Nur die „World“ würdigt Bezahlung Amerika drängt. Die Lage iſt ſo verzweifelt,
kurz ſeine Bedeutung und erklärt, der Pariſer Beſchluß be daß man ſchon Stimmen hört, die von einer Verdoppe-
weiſe, daß Frankreich ſeine Schlinge weiter um lung des Bargeldumlaufes ſprechen, was natürlich
Deutſchlands Kohlengebiet ziehen Dele, da die Jnflation bedeuten würde.
ein weſentlicher Teil des Ruhrdiſtrikts beſetzt bleibe. Auf N.dieſe Weiſe behielten die Franzoſen und die Belgier die Dieſe vor der Tür ſtehende Finanzkataſtrophe wird der
Kontrolle der Ruhreiſenbahnen, der Waſſerwege ſowie des eigentliche Konfliktspunkt der franzöſiſchen Parteien in der
geſamten Verkehrs zwiſchen Ruhr und Rhein.

Jn dieſem Zuſammenhang muß darauf aufmerkſam ge-!
macht werden, daß ſelbſt in franzöſiſchen Militärkreiſen, an
deren Spitze der jetzt wieder einflußreiche General Sarraiil
ſteht, die Beſetzung des Ruhrgebietes als ein militäri-
ſcher Fehler betrachtet wird. Sarrail hat ſeinerzeit aus-
geſprochen, daß Deutſchland viel beſſer in Abhängigkeit ge
halten werden könne, wenn ſein induſtrieller Mittelpunkt
unter den Kanonen der fra nz ö ſiſchen Armee
läge, nicht aber in ſeinem Etappengebiet. Wir müſſen alſo
darauf achten, daß das Ruhrgebiet nicht wieder zu einem
Gegenſtand franzöſiſcher Erpreſſungen gemacht
wird.

Chaumberigin zur Räumung Kölns,

London, 25. Juni. Jm Unterhaus erwiderte Chamberlain
auf eine Anfrage Lloyd Georges, daß Köln, den
guten Willen der deutſchen Regierung vorausgeſetzt, in
zwei Monaten geräumt werden könne. Er fügte
hinzu, daß Großbritannien mit den übrigen Großmächten

nächſten Zukunft ſein. Jn außenpolitiſchen Dingen hat die
Regierung Painlevé die man hier als eine Regierung
Briand bezeichnen darf, bereits bewieſen, daß ſie in der
Lage iſt, ein auch die äußerſten franzöſiſchen Wünſche
friedigendes Ziel zu verfolgen. Mögen die Nationaliſten im
Augenblick der Ruhrräumung oder bei irgendeiner entſchei-
denden Wendung der Verhandlungen um den Sicherheitspakt
rebellieren das Kabinett wird dann eine Stütze an den

e

Linksparteien finden. Aber in der Finanzfrage, bei der Ent-
ſcheidung darüber, wer nun eigentlich das Befreiungsopfer
bringen ſoll, bei dieſer Frage wird ſich die Feſtigkeit der
jetzigen franzöſiſchen Regierung erſt noch zu erweiſen haben.

an jeder Konferenz teilnehmen würde, die die weitere Be
grenzung der Flottenrüſtungen oder die Ermäßigung der
Landbefeſtigungen zur Aufgabe habe. Die Dominions ſeien
mit Ausnahme von Neuſeeland, daß ſein vollſtändiges Ver-
trauen in die Politik der Regierung ausgedrückt habe und
bereit ſei, die Entſcheidung in die Hände der Regierung
zu legen, über das Vorgehen voll informiert worden.
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Kabinettsſiung über die Antwortnole.
BVerlin, 25. Juni. Die Reſſortbeſprechungen über die

Antwortnote Briands ſind in letzter Zeit ſo weit gefördert
worden, daß das Reichskabinett geſtern abend zum erſten
Male zu einer Sitzung einbernfen und eine Beratung über
dieſe Note abhalten, konnte. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt.
Es handelte ſich lediglich um eine materielle Prüfung des
ganzen Fragenkompleres.

Der umgetgufte sicherheitspußt,

London, 24. Juni. Reuter meldet, daß die franzöſiſche
Regierung in Beantwortung von Anfragen der deutſchenRegierung Erläuterungen zu der Frangöſiſchen Note
über den vorgeſchlagenen Sicherheitsvertrag gegeben habe. Däeſe
Erläuterungen ſeien nicht zahlreich und offenbar nicht vonweitgehender Bedeutung. Sie ſeſen der britiſchen
Regierung mitgeteilt worden.

euter fügt hinzu, daß jetzt in der offiziellen Sprache nicht
mehr von einem Sicherheitspakt, ſondern von einem Vertrag
gegenſeitiger Garantien die Rede iſt, da der Pakt in Frank-
reich eine beſondere Bedeutung im Zuſammenhang mit dem
Völkerbundspakt beſitze.

öpuniſche Oſſenſivporbereitungen.

Paris, 25. Juni. Der „Temps“ meldet aus Malaga: Das
Direktorium hat im Hafen von Malaga 36 Dampfer ver-
ſammelt, welche beſtimmt ſind, das von General Primo
de Rivera gebildete Expeditionskorps nach der Rifküſte zu
transportieren. Die Truppen, die an dieſer Operation teil-
nehmen ſollen, ſind bezeichnet und werden jetzt nach Malaga
dirigiert. Nach hier umlaufenden Gerüchten ſind die Mit-
glieder des Direktoriums ſich weder über den Nutzen der
neuen Unternehmung, noch über den Punkt, an welchen
die Operation einſetzen ſoll, einig. General Primo de Rivera
ſoll angeblich die Abſicht haben, für einige Tage von Tetuan
nach Madrid zu kommen, um dem Direktorium Aufklärung
zu geben.

Erfolgreicher Vorſtoß der Rifſkabulen,
Der franzöſiſche amtliche Kampfbericht aus Marokko lautet:

Die Lage nördlich von Uezzan iſt unverändert. Jm Zen-
trum konnte die Verproviantierung von Taunat vhne Schwie-
rigkeiten durchgeführt werden. Weſtlich davon iſt es einer
ſtarken Rifabteilung gelungen, ſich am Abend in der Gegend
von Ain-Magtouf feſtzuſetzen. Sie wurden bis in die ſpäten
Nachtſtunden hinein von den franzöſiſchen Kampf flugzeugen
unter Feuer genommen. Außerdem wurden Maßnahmen
ergriffen, um ein weiteres Vordringen des Gegners vorzu-
beugen.

Deutſche in der Fremdenlegion,

Genf, 26. Juni. Beim deutſchen Konſul in Genf ſind
geſtern fünf junge Deutſche eingetroffen, von denen vier
aus der ſpaniſchen und einer aus der franzöſiſchen Fremden-
legion entflohen ſind. Die Angekommenen beſtätigen die
Ausſagen der bereits kürzlich an der franzöſiſch-ſchweizeriſchen
Grenze gelandeten Deutſchen aus der Fremdenlegion, daß
ſie vom ſpaniſchen Generalkonſul in Hamburg für die
ſpaniſche Fremdenlegion angeworben ſeien. Von dieſem
Konſul ſeien im vorigen Jahre etwa zweitauſend
Deutſche angeworben worden,
in Marokko gefallen ſeien. Eine weitere große Anzahl ſei
ſchwerverletzt worden und ſuche unter den kümmerlichſten
Bedingungen in Marokko weiter zu exiſtieren

Jeder Deutſche in der Fremdenlegion bedeutet eine Schmach.
Es kann nicht oft genug vor dieſem verhängnisvollen Schritt
des Eintritts in die Fremdenlegion gewarnt werden.

die beinahe zur Hälfte

Ein öcheinerfolg Puinlepeös.
Paris, 24. Juni. Trotz des Erfolges, den die Kammerab-

ſtimmung der vergangenen Nacht für die Regierung Painleve
bedeutet, wird die Situation für Painleve keineswegs als
günſtig bezeichnet. Es wird darauf hingewieſen, daß die
Regierung ihren Abſtimmungserfolg nur erreichen konnte
durch Annahme ſämtlicher Abänderungsanträge der Sozia-
liſten. Es wird ferner auf die Tatſache hingewieſen, daß
ſich 40 Sozialiſten der Stimme enthalten haben. Die Aus
ſichten für die Finanzdebatte werden daher als wenig
zünſtig getrachtet. Die Situation verſchärft ſich dadurch,
aß ſich immer deutlicher herausſtellt, wie groß die Be-

dürfniſſe der franzöſiſchen Staatskaſſe für die Verfalltermine
ſind. Es wird ſich jetzt herausſtellen, daß die neuen Vor-
ſchüſſe der Bank de France, die man auf etwa 4 Milliarden
beziffert, nicht ausreichen werden und daß die Bedürfniſſe
der Staatskaſſe an Zahlungsmitteln bedeutend höher ſind.

m u zDie Husläncder verſgſſen China.

Newyork, 24. Juni. Die Lage in China verſchärft ſich
zuſehends. Jn Hongkong treffen andanernd zahlreiche
europäiſche Flüchtlinge aus dem Innern des Landes ein.
Die ausländiſchen Konſulate in Kanton haben ihre Re

ierungen um ſofortige Entſendung von Truppen und Kriegs
chiffen gebeten. Der britiſche Oberbefehlshaber in Hong-

kong hat indiſche Truppen nach Kanton entſandt und hält
ein Bataillon engliſcher Truppen marſchbereit. Der britiſche
Konſul in Kanton hat den chineſiſchen Behörden mitgze
teilt, daß er jegliche Verantwortung für blutige Zuſammen
ſtöße während des morgigen Drachenfeſtes ablehnt.

Chineſenverhaftungen in Paris.

Paris, 24. Juni. Die Polizei verhaftete den Führer
der chineſiſchen Kommuniſten in Paris, Yen-Schou-Sien.
Er ſoll der Führer des Ueberfalles auf den chineſiſchen
Geſandten ſein.

Engliſch- franzöſiſche Perhandlungen.

Paris, 24. Juni. Die franzöſiſche Regierung hat heute
nachmittag ihren diplomatiſchen Vertreter in Peking tele-
raphiſch angewieſen, wegen der Ermordung des franzöſi-
chen Kaufmanns Pacquiers in Kanton ſchärfſten Proteſt

einzulegen. Vorläufig wird die franzöſiſche Regierung keine
weiteren Schritte unternehmen.

Seit einiger Zeit ſind mit Großbritannien Verhandlungen
über gemeinſame Maßnahmen zur Wiederherſtellung der Lage
in China im Gange. Der „Temps“ regt heute die Einbe-
rufung einer Konferenz an, die ſich mit der Frage der
Europäer in China beſchäftigen ſoll. Der Außenminiſter
Chamberlain hat bereits eine ſolche Anregung im Unter-
haus gegeben.

schuh der Armee in Griechenland
Athen, 24. Juni. Der Kammer iſt ein Regierungs-

entwurf zugegangen, der eine gerichtliche Verfolgung gegen
die Zeitungen vorſieht, die zu Zwecken der Agitation be
leidigende verleumderiſche Angriffe gegen die Armee richten.
fane er gegen dieſes Geſetz ſollen mit Gefängnis bis zu
fünf Jahren reſp. Geldſtrafe geahndet werden.

Die Bier- und lubakſteuer im Ausſchuß ubgelehnt,
Der Steuerausſchuß des Reichstages beſchäftigte ſich geſtern

weiter mit der Vorlage über die Erhöhung der Bier und
Tabakſteuer, welche mit 15 gegen 13 Stimmen abgelehnt wurde.
Gegen ſie ſtimmten die Sozialdemokraten, die Kommuniſten, die
Demokraten, Völkiſche und die wirtſchaftliche Vereinigung.

Finanzminiſter v. Schlieben hatte vorher erklärt, daß
auf dieſe Steuererhöhung grundſätzlich nicht verzichten

nne.
Der Ausſchuß vertagte ſich dann auf Donnerstag. Jn-

zwiſchen haben nach einer eingehenden Beſprechung die Re
gierungsparteien einen Jnitiativgeſetzentwurf eingebracht, wo-
nach die Erhöhung der Bierſteuer um 50 v. H. erfolgen
ſoll, während die abgelehnte Regierungsvorlage 100 v. H.
vorſah. Bezüglich der Tabakſteuer hat man in dem neuen
Geſetzentwurf eine weitere Beſteuerung des Rohtabaks und
der Zigarrenſteuer fallen gelaſſen, während die Erhöhung
der Zigarettenſteuer beibehalten wird.

Aufwertungskundgebung im Reichstag.
Verlin, 25. Juni. Geſtern ſpielten ſich in den Wandel-

gängen des Reichstages erregte Szenen ab. Es war einerSchar von Aufwertundeintereſſenten gelungen, in das Jnnere

des Reichstages zu kommen. Sie wandten ſich hier an Ab-
geordnete, beſonders an ſolche der Deutſchnationalen Volks
partei, um mit ihnen die Aufwertungsfrage zu beſprechen.
Die en ten Szenen dauerten bis in die ſpäten Nachmittags-
ſtunden.

Dus Manöperunglück bei Deltheim,
Minden, 24. Juni. Die Zeugenvernehmung wurde auch

am dritten Tage weiter fortgeſetzt. Eine Reihe von Schützen,
die die Fahrt auf der Unglücksfähre mitgemacht haben, wiſſen
nichts beſonderes Neues anzugeben. Uebereinſtimmend be-
kunden ſie, von einer Bewegung auf der Fähre nichts be-
obachtet zu haben. Demgegenüber bekunden die Zeugen vom
Pionierbataillon VI, daß die Scheuerleiſten der Pontons
genügend hoch aus dem Waſſer ragten und demnach irgend-
eine Gefahr nicht beſtanden haben könnte. Des Ferneren
wird von den Zeugen übereinſtimmend ausgeſagt, daß ſie die
vorgeſehenen Rettungsmaßnahmen für vollkom-
men ausreichend angeſehen haben. Jm Verlaufe der
Vernehmung der folgenden Zeugen äußert ſich Oberleut-
nant Jordan über den Zuſtand des Materials und der
Rettungsmaßnahmen u .a., daß das ſämtliche damals zur
Verfügung ſtehende Material mehr oder weniger defekt und
ſchon mehrfach repariert geweſen ſei. Das ganze
Ueberſetzen ſei eine Behelfsſache geweſen und hätte
mit dem vorhandenen mangelhaften Material ausgeführt

werden müſſen. Vor der Uebung ſeien an Ort und Stelle
Erkundigungen über vorhandene Rettungsanlagen getroffen
worden. Er habe r daß mit den bei der Feldheimer
Fähre vorhandenen Kähnen auszukommen ſei. Weiter wurde
dann noch bekundet, daß das Bataillon in den letzten
Jahren ſchon verſchiedentlich Ueberſetzungsübungen gemacht
hat und dabei auch einmal Kavallerie überſetzte
mit mindeſtens der gleichen Anzahl Mannſchaften auf einer
Fähre, wie in dem zur Verhandlung ſtehenden Falle.

Als Hauptzeuge dieſes Tages erſcheint der Fährmann
Huck von Feldheim. Er hat von ſeiner Fährſtelle aus die
Beladung der Fähre beobachtet. Seiner Anſicht nach iſt
die Fähre voll beſetzt geweſen, ſo daß er Bedenken
gehabt habe, ob die Fähre glücklich den Strom überqueren
könnte. Es ſei ihm äufgefallen, daß die Mitte der Fähre
ſich ſtark durchgebogen habe. Nach den Scheuerleiſten der
Pontons hat der Zeuge nicht geſehen, er Hat auch nichts
von Rufen und Kommandos gehört. Wohl iſt ihm eine gewiſſe
Unruhe der Beſatzung aufgefallen, gleich darauf ſei dann
auch das Unglück ſchon geſchehen. Der Zeuge erzählt dann
weiter, wie er und der bei ihm befindliche Zimmermann
Tellermann auf mehrfachen Fahrten

eine ganze Reihe von Soldaten gerettet
haben. Der Zeuge wird dann darauf aufmerkſam gemacht,
daß er in einer früheren Ausſage angegeben hat, er ſei der
Anſicht geweſen, die Fähre ſei nicht zu ſtark belaſtet geweſen
und das Unglück hätte nicht entſtehen können,

wenn die Belaſtung gleichmäßig verteilt geweſen wäre.
Der Zeuge bekundet das auch heute noch als ſeine Anſicht

und berichtet auf Befragen weiter über die Stromverhält-
niſſe gerade in dieſem als gefährlich bekannten
Weſerbogen. Auf Vorſtellungen des Sachverſtändigen
Oberſt Sommerfeld bezeichnet Fährmann Huck an der
Hand von Karten und Plänen die Stelle im Strom, wo ſeine
Fähre gewöhnlich beim Ueberſetzen einen Ruck bekommt.
Die Feſtſtellungen hierüber ergeben, daß es ſich dabei unge-
fähr um die Unglücksſtelle handelt. Weiter ſagt der Zeuge
dann noch, daß ihm aus der Zuſammenfaſſung der Tax-
ſachen: Hochwaſſer mit ſtarker Strömung, ſtarke Belaſtung
der Fähre und Senkung der Mitte der Fähre

Sorgen über eine glückliche Beendigung der Fahrt
gekommen ſeien. Die Ereigniſſe der letzten Sekunden hätten
dann ſeine Sorge auch beſtätigt.

Es werden dann noch eine Reihe von Zeugen vernommen,
die ziemlich das gleiche ausſagen. Darauf werden die
handlungen abgebrochen.

Am Donnerstag vormittag um 9 Uhr findet zunächſt eine
Beſichtigung der Fähre mit anſchließender BHe-
laſtungsprobe ſtatt. Dann ſollen. die letzten Zeugen ver-
nommen werden.
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Merſeburg und die
Gründung eines Vereins Merſeburg des Deutſchen Luftfahrt-

verbandes. Ein Merſeburger Flugtag im Augufſt.
Schon vor einiger Zeit berichteten wir über den Zu

ſammenſchluß einiger Merſeburger Herren zur Gründung
eines Verbandes, der hier in unſerer Stadt das Jntereſſe
für deutſchen Luftſport und deutſche Luftfahrt erwecken ſoll.
Geſtern abend fand nunmehr die Gründung der Vereinigung
im „Ratskeller“ ſtatt.

Brandinſpektor Leitloff eröffnete als vprläufig ge
wählter 1. Vorſitzender die Gründungsverſammlung und
dankte den Erſchienenen für das rege Jntereſſe, das ſie dem
jungen Verein darbringen. Er kam dann auf Entſtehung und
Zweck des Vereins zu ſprechen und führte u. a. folgendes
aus:

„Vereine gibt es in unſerer lieben Stadt Merſeburg
eigentlich genug. Einen neuen zu gründen, verlangt einen
gewiſſen Mut. Der Deutſche Rundflug führte einige Flug-
zeuge am Horizont unſerer Stadt vorüber und gab eine
vorzügliche Aufklärung über die Sicherheit und die Bes
deutung unſerer Luftfahrt. Das Jntereſſe für ſie zu wecken
und zu pflegen, iſt der Zweck des Vereins. Jn ihm geht
es um deutſches Wiſſen, deutſches Können und deutſches
Wollen. Voll Stolz im Herzen auf deutſche Taten ſoll jeder
in ihm Aufklärung ſuchen und Mitkämpfer werden für das
große Werk der deutſchen Luftfahrt, dann gewinnen wir auch
unſer Selbſtbe wußtſein wieder, das tyranniſcher Sieger
übermut durch unmäßige Friedensbedingungen uns zu nehmen
wähnte. Darum helft unſerem Verein. Jn Vorträgen
wollen wir zeigen, wie unſere deutſche Luftfahrt gegen die
erdroſſelnden Beſtimmungen der Entente kämpfen muß und
wollen dabei den Geiſt wachrufen, der einſt die deutſche
Luftfahrt an die Spitze der Völker geführt hat. Der Geiſt
eines Lilienthal, eines Zeppelin oder Parſeval darf nicht
vergeſſen werden. Auch die Namen jener Helden, die ihr
Blut für dieſen Geiſt hingegeben, ſollen weiterleben und uns
ein Vorbild der Pflichterfüllung und Hingabe für die All-
gemeinheit ſein.

Doch nicht allein Worte machen den Geiſt. Tatkräftig
will der junge Verein ſeinen Platz an der deutſchen Luftfahrt
erobern. Jn wenigen Wochen werden die Propeller über
unſeren Häuptern ihr ſchnurrendes Lied ſingen, wird unſer
Auge ſich an den eleganten Bewegungen der Flugzeuge
erfreuen. Mit Stolz werden wir dann ſagen können, daß
dort oben ein Merſeburger Kind ſeinen ſchlanken Vogel
mit feſter Hand meiſtert. Wie ſchön wird es ſein, wenn der
Merſeburger vom Flugzeug aus ſeine Heimat beſchauen und
ſein Haus betrachten kann. Unſer Merſeburger Verein will
hier vor allem tatkräftig wirken und jedem die Möglichkeit
geben, das herrliche Bild der Welt von oben zu betrachten.

Nicht allein das Flugzeug ſoll das Luftfahrzeug ſein,
auch der Freiballon mit ſeinen Stunden genußreicher,
nervenſtärkender Luftreiſe ſoll durch Nachbarvereine ſeinen
Korb den Merſeburgern zur Verfügung ſtellen.

Aber nicht nur Erholung und Vergnügen will der Verein
Merſeburg des Deutſchen Luftfahrtverbandes e. V., auch am
Ernſte des Geſchäfts will er teilhaben. Der junge Verein
will der r Geſchäftswelt Gelegenheit geben, ſich
die modernſte Reklameart zunutze zu machen. Jn
tauſenden von Zetteln ſoll jeder Geſchäftsmann ſeine Waren
anpreiſen, und das erſtaunte Publikum wird haſchen nach dem
Regen, der von oben kommt.

Noch mehr will der junge Verein. Er richtet ſein Augen-
merk auf die Zukunft. Der Luftverkehr wird ſich all-
mählich durchſetzen. Einen Flughafen hier zu errichten,
eine große Verkehrslinie heranzuziehen und Merſeburg zum
Knotenpunkt des Luftverkehrs zu machen, iſt verſäumt wor
den und bei der Nähe der beiden Großſtädte Halle und
Leipzig nicht ausführbar. Die Sicherheit des Luftverkehrs
ſoll aber gehoben werden durch einen ordnungsmäßigen
Notlandehafen. Jſt dieſes Ziel erreicht, ſo können
die Verkehrsflugzeuge von Halle oder Leipzig den Reiſenden
aus Merſeburg aufnehmen und mit Windeseile ſeinem Ziel
entgegenführen.“

Nachdem Herr Leitlof dieſe wichtigſten Ziele darge-
legt hatte, bat er die Vereinsmitglieder um tatkräftige
Unterſtützung. Die neue Vereinigung ſetzt ſich aus Ver
tretern verſchiedener Berufe zuſammen. Sie iſt politiſch
völlig neutral und' kennt nur ein Ziel: Deutſchlands
Wiederaufbau.'

Deutſche Luftfahrt.
Jm weiteren Verlauf des Abends wurden die Satzungen

des Vereins durch geſprochen und nähere Einzelheiten feſtge-
legt.

Der großzügige Flugtag im Auguſt.
wird Merſeburg eine beſondere Ueberraſchung beſcheren. Raab
und Katzenſtein, die aus dem Deutſchen Rundflug glänzend
hervorgegangenen Sportflieger ſollen nach unſerer Stadt
kommen. Außer ihnen werden Flugzeuge aus Halle und
Leipzig ihre Künſte zeigen. Auch Fallſchirmabſprünge ſind
vorgeſehen. Für Paſſagierflüge iſt ebenfalls Sorge getragen.
Alles in allem: ein großzügiger Plan, hoffen wir, daß er
mit lebhaften Widerhall in allen Kreiſen der Bevölkerung
aufgenommen wird und dann zur Verwirklichung kommen
kann. Für die Veranſtaltung ſelbſt kommen der 9. oder
16. Auguſt in Frage.

Schon am Montag wird der neue Verein ſein Wirken
der Oeffentlichkeit zeigen. Herr Oeltzſchner aus Merſeburg
nimmt an dieſem Tage auf einem Flugzeug des Leipziger
Vereins des Deutſchen Luftfahrverbandes einen Propa-
gandaflug über unſere Stadt vor, bei dem er Flug
blätter mit Ankündigungen hieſiger Firmen abwerfen wird.
Bei dem Gauturnfeſt in Neuröſſen werden ebenfalls Reklame
zettel abgeworfen.

Der Verein Merſeburg des Deutſchen Luftfahrverbandes
hat ſeinen Wirkungskreis auf einen Bezirk ausgedehnt, den
folgende Orte umſchließen: Lauchſtädt, Mücheln, Roßbach, Cor-
betha, Dürrenberg, Schkeuditz, Ammendorf. Die Vereinigungzählt augenblicklich 37 Mitglieder; es iſt aber zu hyvffen,
daß bei dem geringen Mitgliedsbeitrag von 1 Mark monatlich
bald alle Kreiſe in Merſeburg erfaßt werden, die ſich für
den Fortſchritt der Deutſchen Luftfahrt einſetzen wollen.
Jm Jntereſſe der guten Sache könnte man es nur mit
Freuden begrüßen, wenn in der nächſten Sitzung am 7. Juli
der Verein in der Lage wäre, die Aufnahme von vielen
neuen Mitgliedern zu vollziehen. ne.
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Dofür werden Kirchenſteuern gezghlt!
Jn dieſen Wochen wird in den meiſten Gemeinden die

Halbjahrsrate der Kirchenſteuer gezahlt, und manch einer von
den Steuerzahlern ſeufzt über ihre Höhe. Es iſt intereſſant,
einmal zu erfahren, was aus den Erträgen der Kirchen
ſteuer eigentlich bezahlt wird. Der Evangeliſche Oberkirchen-
rat hat den Geſamtbetrag der Preußiſchen Landeskirche auf
131 Millionen Mark feſtgeſetzt, von denen unſere Provinz
1 800 345 Mark aufzubringen hat. Jm Landeskirchl. Etat
ſind eingeſetzt: Generalſynode 200 000, Küſterpenſionsfonds
200 000, ſoziale, Gemeinde-, Jugend- und Wohlfahrtspflege
700 000, kirchl. Pflege der Auslandsdeutſchen 300 000, Ruhe-
gehaltsverſorgung der Gemeindegeiſtlichen 4511 000, Ver
zinſung und Tilgung des preußiſchen Pfarrbeſoldungskredites
2000 000, Baubeihilfen 550 000, Beſoldungsbeihilfen für
Hilfsgeiſtliche 1 300 000 Mark. Zu dem, was die Landeskirche
braucht, kommt in den einzelnen Gemeinden der Bedarf der
Gemeinde: es handelt ſich da um die Beſoldung des Kirchen
beamten (Organiſt, Küſter, Kirchendiener, Jugendpflege, Ge
meindepflege, Rendant uſw.) um die Erhaltung der kirch
lichen Gebäude und um andere kirchliche Verpflichtungen.
Die Kirchengemeinden ſind nicht mehr „xreich“, da ſie durch
die Jnflation um ihren ganzen Kapitalbeſitz gebracht worden
ſind. Zu bemerken iſt noch, daß die Beſoldung der Pfarrer
nur zu einem gewiſſen Prozentſatz aus den Erträgen der
Kirchenſteuer gedeckt werden kann.

zur 350 Jjahrfeier des Pomgumnaſiums
richtet der Verein ehemaliger Merſeburger Domſchüler an J
Merſeburger Bevölkerung die herzliche Bitte, Straßen
und Häuſerſchmückung vorzunehmen und auch er
Ehren der zahlreichen auswärtigen Gäſte während der Wo
tage ausgiebig zu flaggen. Es ſoll damit den alten Do
ſchülern, die teilweiſe von weit her angereiſt kommen, au
ſichtbhar gezeigt werden, daß die Stadt Merſeburg es en
zur Freude und Ehre angereichen läßt, ſie wieder in ih
Mauern zu beherbergen.
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Tödlkicher Unfall. Wie wir ſchon berichteten wurde am
Montag nachmittag in Groß-Görſchen ein Fahrer der Engel-
r überfahren. Wie uns mitgeteilt wird,aß der Unglückliche auf dem Anhänger des Laſtkraftwagens
und ſtürzte auf der Fahrt herab. Dabei gingen ihm die
Räder über den Kopf, ſodaß der Tod auf der Stelle ein
trat. Der Wagenführer bemerkte das Fehlen ſeines Bei-
fahrers erſt in Groitzſch. Der Verunglückte hinterläßt eine
Hinf We d e T u bei dem Unfall imefand oder infolge Unwohlſeins herbſti li inicht ermitteln. ß vif derdſarzte. tieß ſich
Verein für Heimatkunde. Geſtern nachmittag fand die vom

Verein für Heimatkunde angeſetzte Beſichtigung der
Altenburger Kirche ſtatt. Ungünſtige Umſtände waren
wohl die Urſache des geringen Beſuches, und das iſt zu be
dauern, denn die Beſichtigung war als eine Art Feierſtunde
edacht. So wurden die Anweſenden mit Tonſtücken J. S.
achs begrüßt. Quartettgeſang (Die güld'ne Sonne) und

Violine mit Orgel (Largo in Dedur, Bach) ſchloſſen ſich an.
Bei den folgenden Ausführungen konnte Kantor Gutbier
einige wertvolle Urkunden der St. Vitikirche vorlegen. Die
erſte iſt 1276 anläßlich einer Schenkung des Pfarres Hein-
rich an das Petrikloſter ausgefertigt worden, während die
zweite einen Ablaßbrief der Vitikirche darſtellt, der von
einem päpſtlichen Legaten aufgeſtellt und von Thilo v. Trotha
erweitert wurde. Die Kirche hat die Jahreszahl 1696 auf
der Wetterfahne weiſt darauf hin am Ende des 17. Jahr-
hunderts einen großen Umbau erfahren. Hierbei hat ſich
der Pfarrer Andeas Bö h me außerordentlich verdient ge-
macht. Nachdem noch einmal J. S. Bach durch die Orgel
zu den Anweſenden geſprochen hatte, wurden auf einem
Gange um die Kirche noch einige Erläuterungen gegeben.
Auch der Friedhof der Altenburger Kirche iſt inſofern be
merkenswert, als auf ihm verdienſtvolle Männer der engeren
und weiteren Heimat begraben liegen. So wurde hingewieſen
auf den General Herwarth v. Bitterfeld, auf den Chroniſten
Alfred Schmekol, Muſikdirektor Engel, Gymnaſialdirektor
Spreer und den Domherrn v. Hegel.

Vom mitteldeutſchen Schlichter. Der Schlichtungsausſchuß
beſchäftigte ſich geſtern mit den Lohnforderungen für die
mitteldeutſche Metallinduſtrie. Es kam gegen die Stimmen
der Arbeitnehmer und Arbeitgeber ein
der den Stundenlohn der über 23 Jahre alten Facharbeiter
um 4 Pfg., d. h. von 61 auf 65 Pfg. erhöht.

Ein Junglandbundfeſt findet am Sonntag, den 28.
in Groß und KleinKayna ſtatt, zu dem der
bund Weißenfels einladet. Die Feſtfolge ſieht u. a. Linen
Umzug vor, der in zahlreichen Gruppen Bilder aus dem
ländlichen Leben veranſchaulichen ſoll. Auf dem Sportplatz
in Kleinkayna findet ein Ringreiten und Hürdenſpringen
tatt. Am Abend beſchließt Tanz in beiden Sälen Gr. Kaynas
as Feſt.
Ein Poſtkraftomnibus für Vereine.

Wünſche hin hat die Oberpoſtdirektion Halle einen neuzeitlich
eingerichteten, geſchloſſenen Poſtkraftomnibus zu Fernfahrten
für Geſellſchaften, Vereine uſw. in Halle bereitgeſtellt. Der
Wagen hat 19 bequeme Sitzplätze und wird auch nach außer-

Schiedsſpruch zuſtande,

J JuniKreisjungland-

Auf vielfach geäußerte

zur buge in Ching,
(Eigene Radiomeldung.)

London, Juni. Die Lage in China wird von Tag
zu Tag ernſter. Chamberlain erklärte geſtern im Unter-
haus, daß die Ruheſtörungen in China durch Agenten einer
anderen Regierung unterſtützt werden. Die Regierung über-
wache die dadurch geſchaffene Situation mit der größten Auf-
merkſamkeit.

Die europäiſche Kolonie in Kanton iſt in größter Gefahr.
Die britiſchen Streitkräfte treffen alle Vorbereitungen für
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Das amerikaniſche Kanonenboot „Helena“ iſt nach Shameen
dem europäiſchen Viertel von Kanton abgedampft. Jn
Shanghai ſind außergewöhnliche Vorbereitungsmaßnah
men gegen eine Erneuerung der Unruhen ergriffen worden.
Jm Bezirk der Stadt kommen noch nach wie vor Truppen
des Generals Feng an.

Die japaniſchen parlamentariſchen Delegierten in Shang-
hai haben verſucht, die Differenzen mit den Chineſen beizu-
legen. Sie empfehlen eine Erhöhung der Arbeiterlöhne
in den japaniſchen Spinnereien und einen Schadenerſatz für
die bei den Unruhen getöteten Chineſen.

Der Ton der japaniſchen Preſſe zielt ſcheinbar darauf
ab, die Engländer und Amerikaner für die Vorgänge in
China verantwortlich zu machen. Die japaniſchen Blätter
äußern, daß die Unruhen eine Niederlage für das Angels-
ſachſentum im Orient bedeuten.

dieſem Jahre auf einen Sonntag fällt, wird die Gültigkeit
der Sonntagsrückfahrkarten auch auf dieſen Tag ausgedehnt.
Jnnerhalb der verlängerten Geltungsdauer können die Karten
an jedem Tage zur Hin- und Rückfahrt benutzt werden. Die
Rückfahrt muß auf der Zielſtation der Fahrkarte ſpäteſtens
um 12 Uhr Mitternacht, von Zwiſchenſtationen ſpäteſtens
mit dem Zuge angetreten werden, der die Zielſtation um
12 Uhr Mitternacht verläßt. Die Rückreiſe muß nach Mitter-
nacht ohne Unterbrechung, bei Zugwechſel mit dem nächſten
auſchließenden Perſonenzug durchgeführt werden.

Aus Kreis ung Nachöorkreiſen
Ein deutſchnationgler Frauentug.

OQuerfurt, 25. Juni. Zum diesjährigen Kreisfrauentag der
deutſchnationalen Frauen des Kreiſes Querfurt
der nun ſchon zum 5. Mal am Johannistag gefeiert wurde,
hatten ſich im herrlichen Schloßpark von Nebra eine ſehr
große Anzahl Frauen zuſammengefunden. Ueberall auf den

halb vermietet, ſo daß er auch für Merſeburger Vereinigungen
zur Verfügung ſteht.

Günſtiger Saatenſtand. Der Stand der Winterſaaten wird
nach einer Zuſammenſtellung von Anfang Juni, nach wie
vor als recht befriedigend bezeichnet. Setzt man 1-- ſehr
gut, 2- gut, 3 mittel, 4 gering, 5- ſehr gering, ſo
verbeſſerte ſich der Sagtenſtand von Winter- Roggen gegen
das Vorjahr um '0,9, gegen Mai um 0,1 auf 2,4, Winter-Spelz um 0,3 und 0,1 auf 2,4, Winter-Weizen und Gerſte
beſſerten ſich gegen das Vorjahr um 0,5 auf 2,4 und 0,6

kleinen Stationen der ſchönen Unſtruttalbahn ſah man die
Frauen den Zug beſteigen, der nach Nebra fuhr. Auf den
Landſtraßen kamen vollbeſetzte Fuhrwerke, die dasſelbe Ziel
hatten. Feſtlich hatte ſich das Städtchen, das ſo wunder
ſchön am Bergabhang gelagert iſt, mit ſchwarz-weiß-roten
Fahnen geſchmückt und oben auf dem Schloß wehten die
Flaggen zum Willkommen. Wider Erwarten ſchien hell die
Sonne durch die grünen Bäume und beleuchtete ein fröh
liches Treiben. Die langen Tafeln waren einladend gedeckt.
Nicht genug Bänke und Stühle konnten beſchafft werden

auf 2,6, blieb aber gegen Mai unveränderk. Ueber die
Sommerſaaten lauten die Gutachten verſchieden. Jm Durch-
ſchnitt zeigen ſie denſelben Stand wie im vorigen Jahre.
Kartoffeln haben ſich gegen das Vorjahr um 0,3 auf 2,7
gebeſſert, Zuckerrüben um 0,1 auf 2,7, Wieſen im allge-
meinen um 0,2 auf 2,6, während Bewäſſerungswieſen mit
2,2 gleich geblieben ſind. Jn einzelnen Gebieten hatten
ſie unter der Trockenheit gelitten.

2,7

Wetterausſichten. Für Mitteldeutſchland: Mäßig warm,
teils heiter, teils wolkig. Für ganz Deutſchland: Jm all
gemeinen etwas wärmer, nur lokale Gewitterregen.

Der ſterbende s0onntgg.
Bekanntlich beſtimmt Art. 139 der Reichsverfaſſun g,

daß der Charakter der Sonn und Feiertage als Tage nicht
nur der Arbeitsruhe, ſondern auch der ſeeliſchen Erhebung
gewahrt bleiben muß. Wie ſo manches Statut der neuen
ſtaatlichen Ordnung iſt auch dieſer Schutzparagraph des chriſt
lichen Sonntags völlig auf dem Papier ſtehen geblieben.
Aus allen Teilen des Reichs kommen die Notſchreie über
den fortſchreitenden Verfall des deutſch chriſtlichen Sonntags:
Sonntagsarbeit, ſeit dem Kriege in Stadt und Land weithin
eingebürgert, Sportkämpfe, Wettrennen, Kongreſſe und Ver
ſammlungen jeder Art während der Gottesdienſtzeit, dazu
der Vergnügungsbetrieb, der ſich in dieſem Jahr gerade
an den Oſterfeſttagen, teilweiſe ſogar am Karfreitag breit
gemacht hat.

Nunmehr hat der Deutſche Evangeliſche Kirchenausſchuß
als die Geſamtvertretung der deutſchen Landeskirchen ſich
mit allen deutſchen Kirchenregierungen wegen Abwendung
der hier drohenden Gefahren in Verbindung geſetzt. Der
Thüringiſche Landeskirchentag beantragte ein géſetzliches Ver-
bot öffentlicher Veranſtaltungen während der Gottesdienſtzeit:
derartige Veranſtaltungen ſollen mindeſtens Stunde vor
Beginn des Gottesdienſtes beendet ſein und früheſtens 2
Stunden nach deſſen Beginn ihren Anfang nehmen dürfen.
Auch der Württembergiſche Landeskirchentag hat in einer
einſtimmig angenommenen Entſchließung eine baldige ſtaatl.
Neuordnung des Feiertagsſchutzes gefordert. S

Eine endgültige Löſung der immer weitere Kreiſe tief
beunruhigenden Frage wird nur auf der Grundlage des
bisher von Regierungskriſis zu Regierungskriſis weiter ver
ſchleppten Reichsfeiertagsgeſe tzes möglich ſein.
r

Neue Beſtimmungen für Sonntagsfahrkarten.
„„Ueber die Ausgabe von Sonntagsfahrkarten ſind von der
Eiſenbahnverwaltung neue Beſtimmungen herausgegeben
worden, die die Gültigkeit der Sonntagsfahr-
karten weſentlich erweitern. Sonntagsfahrkarten
werden neben den Sonntagen auch an folgenden Feſttagen
ausgegeben: Neujahrstag, Karfreitag, Oſtermontag, Himmel-
fahrtstag, Pfingſtmontag, Fronleichnamstag, Peter und Paul
und am 1. und 2. Weihnachtsfeiertage. Am Tage vor den
Sonntagen und vor den genannten Feſttagen gelten die Sonn-
tagsfahrkarten von 12 Uhr mittags ab. An dieſen Tagen
gelten ſie aber nur für die Hinfährt, nicht für die Rück-
fahrt. Zur Rückfahrt können die Karten nur am Sonntag
vder am Feſttag benutzt werden. Liegen mehrere Sonn-
und Feſttage hintereinander, ſo gelten die Karten bis zum
letzten Sonn oder Feſttage zur Rückfahrt. Jnsbeſondere ſind
folgende Beſtimmungen zu beachten: Die Sonntagsfahrkarten
gelten vom Gründonnerstag mittags 12 Uhr bis Oſtermontag
einſchließlich, von Freitag vor dem Pfingſtfeſt mittags 12
Uhr bis zum zweiten Zdnaſtſeiertag einſchließlich und Weih-
nachten vom 23. Dezember mittags 12 Uhr bis zum zweiten
Feiertag einſchließlich. Da der dritte Weihnachtsfeiertag in

zu rechten deutſchen Frauen und Müttern.

für die heranſtrömenden Gäſte. Hunderte von Frauen waren
dem Ruf ihrer Vorſitzenden, Frau Knabe- Freyburg und
der gütigen Einladung der Schloßfrau Frau von Hell
dorff gefolgt.

Nach herrlicher Erquickung an Kaffee und Kuchen begrüßte
Frau Knabe alle Erſchienenen, dann richtete Frau von Wolff,
die Vorſitzende des Landesfrauenausſchuſſes herzliche Worte
an die Verſammlung, mahnte zum treuen Zuſammenhalten
und zur Weiterarbeit. Als Rednerin des Nachmittags kam
dann Frau Landtagsabgeordnete Deutſch zu Worte. Sie
ſprach über „Die Zukunft der deutſchen Frau“. Sie
gab einen kurzen Rückblick über die bisherige Arbeit der
deutſchen Frau und in ihrem Ausblick herzliche Ermah
nungen und Ziele für die Erziehung der jungen Mädchen

Nach kurzer Pauſe erfreuten noch einige Deklamationen
die Gäſte. Mehrere wunderhübſche Reigentänze von jungen
Mädchen bildeten den Abſchluß. Frau Knabes Dank galt allen
denen, die zum Gelingen des Feſtes beigetragen hatten und
das Deutſchlandlied klang voller Begeiſterung als Treuge
löbnis durch die Reihen. „Auf Wiederſehen im nächſten Jahre
zum Johannistag“, ſo ſchieden die Frauen von Schloß Nebra.
Alle Teilnehmerinnen werden eine unvergeßliche Erinnerung
mit heimgenommen haben.

Hus dem Keiche,
Blutige Zuſammenſtöße in Zeitz.

Zeitz, 24. Juni. Anläßlich einer republikaniſchen und
ſozialiſtiſchen Kundgebung kam es zu blutigen Zuſammen-
ſtößen zwiſchen den Teilnehmern und Stahlhelmern, wobei
eine Anzahl Perſonen zum Teil ſchwer ver-
letzt wurden. Auch wurden Schüſſe abgegeben. Die Po-
lizei nahm eine Reihe von Verhaftungen vor. Die Unter-
ſuchung wird ergeben, wer die Urheber der Zuſammenſtöße
ſind. Jn der Nacht zum Dienstag wurden am Schützen-
platz und in der Kaiſer Wilhelmſtraße mehrere Mitglieder
vom Jungdentſchen Orden von Reichsbannerlenten
angegriffen und blutig geſchlagen
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Großfeuer in Zenlenroda.
Zeulenroda, 23. Juni. Ein gewaltiges Schadenfeuer

äſcherte das erſt vor einigen Jahren neu gebaute Sägewerk
des Baugeſchäftes Hetzer vollſtändig ein. Es ſind große
Holzlager und Maſchinen zerſtört worden. Der Schaden
beläuft ſich auf ungefähr 100 000 Mark.

Folgen ſchwere Erploſion bei Ihuſſen.

Mühlheim (Ruhr), 25. Juni. In der elektriſchen Ab-
teilung der Maſchinenfabrik Thyſſen iſt geſtern morgen beim
Prüfen ein Jnduktor durch Kurzſchluß auseinander geriſſen
worden. Durch die gewaltige Exploſion flog die ein-
einhalb Meter dicke Betondecke über dem Prüf-
raum in die Luft. Durch herumfliegende Eiſenteile wurde
zwei Arbeiter getötet, ein Ingenieur und zwei
Arbeiter ſchwer verletzt.

Exploſion bei einem Zugzuſammenſtoß.
Singen am Hohentwiel, 24. Juni. Hier fuhr ein Güter-

zug in eine Rangierabteilung hinein. Durch Exploſion
eines Gaswagens entſtand hierbei ein Brand, durch
den an den Wagen und am Material beträchtlicher
Schaden angerichtet wurde. Durch den Unfall mußten die
beiden Gleiſe der Schwarzwaldbahn ſowie der Schaffhäuſer
Strecke geſperrt und der Verkehr durch Umſteigen aufrecht

die Störungen, die man heute erwartet. tigung einen Druck auszuüben.

gefährlicher Unfug verübt. Der Lokomotivführer eines Zuges

Letzte Depeſchen
Eine franzöſſſme lendenzmeldung,

(Eigene Radiomeldung,.)
Berlin, 25. Juni. Der Vertreter des „Echo de Paris“ in
Berlin hatte gemeldet, daß die ruſſiſ Regierung Deutſch
land das formelle Angebot eines deutſchruſſiſchen Garantie-
paktes unterbreiten ließ, unter der Vorausſetzung,
zu verzichten. Rußland habe in dem Angebot ſeine Bereit-
willigkeit ausgedrückt, auch die Rheinlandgrenze gegebenen-
falls durch ein Truppenaufgebot zu garantieren. Das An
erbieten ſollte gleichfalls das Verſprechen der Sowjetre-
gierung enthalten, auf Polen im Sinne einer Grenzberich-

Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, beruht die
Meldung auf freier Erfindung.

beimziger öchluchtviehmarkt vom 25, Juni.

(Eigene Radiomeldung.)
Auftrieb: 152 Rinder, (7 Ochſen, 44 Bullen, 23 Kal-

ben, 78 Kühe), 519 Kälber, 568 Schafe, 948 Schweine
Zuſammen: 2187. Preiſe: Ochſen a) b) 35-49,
d) Büllen a) 58—62, b) 50 57, 38 49, d)
Kalben Kühe a) b) 48--57, c) 3547, d) 25 34
Kälber a) b) 70-72, 58 69, d) 40 57: Schafea) b) 50 59, c) 30 49: Schweine a) 79 80, b) 79 80,
e) 76 78, d) 68 75, e) 68--75. Geſchäftsgang;:
Rinder und Schafe langſam, Kälber mittelmäßig, Schweine
gut. Uueberſtand 5 Rinder (1 Ochſen, 2 Kühe, 2 Kal
ben), 125 Schafe, 6 Schweine.

Naumburg. Das Schickſal des Fallſchirmpilo-ten. Das Befinden des während eines Fallſchirmſprunges
anläßlich des Deutſchen Rundfluges verunglückten Piloten
Staltner iſt nach ärztlicher Auskunft gut Lebens
gefahr iſt nicht mehr vorha nden.

Gottenz. Liebesdrama. Der 20 jährige Arbeiter
Hennig unterhielt mit der 19 jährigen Arbeiterin Sander
aus Gröbers ein Verhältnis, das nicht ohne Folgen blieb.
Hennig bekam darüber ſchwere Vorwürfe, daß er mit ſeiner
Geliebten aus dem Leben zu ſcheiden beſchloß. Beide er
hängten ſich, doch konnte die Sander noch rechtzeitig zum
Bewußtſein zurückgerufen werden. Hennig war tot.

Aſchersleben. Verkehrsunfall. Bei der Beförderung
der Arbeiter der „Terra“ zur Arbeit mit einem Laſtauto
verunglückte der Arbeiter Szewezyk dadurch, daß er auf
der hinteren Brettkante des Anhängers ſitzend, beim Paſ-
ſieren eines über den Weg hängenden Baumes rückwärts
herunterſtürzte und ſich einen Schädelbruch zuzog. Er
mußte ſofort dem Krankenhaus zugeführt werden

Leipzig. Verkehrsunfälle. Ein 34 jähriger Zu-
ſchneider iſt hier durch einen Straßenbahnwagen tödlich
überfahren worden. Er verſuchte, auf einen Motorwagen
aufzuſpringen und rutſchte dabei aus, ſtürzte zwiſchen Motor
wagen und Anhänger und wurde überfahren. Seine Ver
letzungen waren derart ſchwar, daß er kurz nach dem Un
fall ſtarb. Der Unfall geſchah vor den Augen ſeiner aus
dem Fenſter ſehenden jungen Frau, von der er ſich eben
noch durch Zuwinken verabſchiedet hatte. Ferner iſt ein
64 jähriger Kaufmann durrh einen Kraftwagen überfahren

Er ſtarb kurz nach der Einlieferung in das Kranworden.
kenhaus.

Preußlitz. Von einem leeren Förderwagen zu
2 nFalle gebracht wurde auf der Grube „Marie“ der

Der Wagen fuhr dem AufſeherAufſeher Koch aus Preußlitz.
ſchwere Verletzungen zu.über die Bruſt und fügte ihm

Der Verunglückte mußte in das Krankenhaus nach Halle über-
führt werden.

Mutſchaun. Ueberfall. Vier Wegelagerer überfielen auf
dem Wege von Mutſchau nach Jaucha eine 15 jährige Dienſt
magd. Um den Burſchen zu entrinnen, ließ das Mädchen
ihr Paket mit Wäſche fallen und lief nach Jaucha zurück.

Grober Unfug durch Schüler AufReineckendorf. ch rLiebewald wurde einder Privateiſenbahnſtrecke Reineckendorf

verſpürte kurz hinter Reineckendorf einen Stoß, der die
Maſchine ſtark erſchütterte. Er fuhr weiter und erſtattete auf
der nächſten Station Meldung. Die nachforſchenden Beamten
fanden eine Anzahl 10-1 3 jährige Schüler, die große
Eiſenſtücke auf die Schienenſtrecke gelegt hatten, um „ein-
mal eine Entgleiſung zu ſehen“.

Aus aller Melt,
Dampfererploſion auf dem St. Lorenzſtrom.

Newyork, 25. Funi. In der Nähe der Stadt Kingſtown am
St. Lorenzſtrom Provinz Ontario) explodierte der Keſſel
eines Vergnüqungsdampfers, wobei fünfzehn Perſonen
ſchwer verletzt wurden. Einige ſind bereits geſtorben.

Rieſenbrand in Aegypten.
Kairo, 25. Juni. Bei einem Brande in Abu Hamr in

Oberägypten wurden 350 Einwohnerhütten zer-
ſtört. 18 Perſonen kamen ums Leben.

Tragiſches Ende eines Künſtlers. Der aus Berlin ſtam-
mende Kunſtakademiker Richard Gru mich weilte mit ſeiner
Braut, einer Tochter des Schriftſtellers Scheithauer aus Durx,
in einer Sommerfriſche in Niederöſterreich. Während Gru-
mich dort in einem Fluſſe badete, ſpielte ihm ſeine am
Ufer ſitzende Braut auf einer Laute Lieder vor. Auch als der
junge Künſtler einmal untertauchte, ſpielte und ſang ſie
weiter. Erſt als er nicht mehr zum Vorſchein kam, ver-
ſtummte ſie zu Tode erſchrocken, und ihre furchtbare Ahnung
fand ihre Beſtätigung. Der erſt 24 Jahre alte Grumich,
ein ſehr talentvoller Maler und Zeichner, war ertrunken.

Stadtthenter Halle.
7,30 Uhr. Coſi fan tutte. (So machen's
Oper in acht Bildern von W. A. Mozart.

Operette in drei Auf
zügen von Emmerich Kalman.

Sonnabend, 7,30 Uhr. Cofi fan tutte. (So machen's
Alle.) i Oper in acht Bildern von W. A. Mozart.

Sonutag, 7,30 Uhr. Gräfin Mariza. Operette in drei
Aufzügen von Emmerich Kalman.

Herausgeber: Ludwig Baltz.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der

Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Sport und Anzeigen
A. Rank. Druck und t er Druckund Verlagsanſtalt L. Baltz, lich in Merſeburg.

Donnerstag,Alle.) Koniſche
Freitag, 7,30 Uhr. Gräfin Mariza.

erhalten werden.
x

Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.

daß
Deutſchland ſich bereit erklärte, auf den Pakt mit Frankreich
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Die Zollvorlage vor dem Reichskag.
32. Sitzung, Mittwoch, 24. Juni.

Am Rigierungstiſche: Reichskanzler Dr. Luther, Finanz-
miniſter v. Schlieben, Reichsernährungsminiſter Graf
Kanitz. Auf der Tagesordnung ſteht die

erſte Leſung der Zollvorlage.
Reichsfinanzminiſter v. Schlieben leitet die erſte Leſung

ein und weiſt darauf hin, daß der Reichsrat der Vor
37 bereits zu ge ſtimmt hat. Es kann wohl nicht be-
ſtritten werden, ſo erklärt der Miniſter, daß

unſer jetzt geltender Zolltarif veraltet
iſt. Es ſind jetzt 241 Jahre her, daß dieſer Zolltarif hier
im Reichstag zur Annahme empfohlen wurde. Die Technik
hat inzwiſchen Fortſchritte gemacht. Die wirtſchaftlichen Ver
le haben ſich geändert. Daher entſpricht auch die

liederung unſeres Tarifes nicht mehr den Bedürf-niſſen. Das gleiche gilt von der Höhe der einzelnen Ta-
rifſätze. Durch die Geldentwertung iſt das Niveau des
Zolltarifs heruntergedrückt worden, während die Poduk-
tionskoſten im Lande durch die vermehrten Steuer-
laſten, erhöhte Frachten, geſtiegene Rohſtoffpreiſe ſehr be-
deuten d gewachſen ſind. Hierzu komme, daß das Aus-
land ſeine Zollſchutzmauer bis zu ſchwindelnder Höhe empor-
geführt hat. Die Einfuhrverbote können nurnoch kurze Lebensdauer haben. Sie müſſen ver-
ſchwinden, wenn unſer Verſuch, Deutſchland wieder in der
Weltwirtſchaft einzuführen, Erfolg haben ſoll.

Wir müſſen eine Grundlage zu Tarifverhandlungen
mit anderen Ländern erhalten. Die Regierung legt
Wert darauf, daß die Vorlage mit allergrößter Be-
ſchlennigung erledigt wird (Lachen links), da ſonſt
die ſchon verzögerten Handelsvertragsver handlungen zum
Stillſtand kommen müßten
Die Reichsregierung hat bei der Verfolgung ihrer Ziele,

den Zolltarif zu moderniſieren und auf das zu beſchränken,
was in kurzer Zeit erreichbar iſt, auch bei der Reviſion
der Sätze ſich auf das unbedingt Erforderliche
beſchränkt. Eine Neuregelung iſt der großen Zoll-
tarifreviſion vorbehalten.

Es muß aufgeräumt werden, ſo betonte der Miniſter weiter,
mit den Kriegsmaßnahmen, durch die für eine große Reihe
von Erzeugniſſen der Zoll vorübergehend aufgehoben worden
iſt. Während für einen großen Teil der Erzeugniſſe, ſowohl
der Induſtrie als auch der Landwirtſchaft, dieſe Zollfreiheit
inzwiſchen wieder beſeitigt worden iſt, ſind es jetzt im
weſentlichen nur noch die große Gruppe der land wirt-
ſchaftlichen Erzeugniſſe, Getreide, Vieh, Fleiſch,
Fette, Eier, Milchprodukte und Zucker, für die Zollfrei-
heit beſteht. Es iſt die Pflicht und Aufgabe der Reichs-
regierung,

durch Wiedereinführung agrariſcher Zölle
(lebhafter Widerſpruch links) folgende beiden wichtigen Ziele
zu erreichen Erſtens das notwendige Rüſtzeug in Form von
Zöllen zu ſchaffen, die wir brauchen, um mit anderen
Ländern, namentlich Ländern bedeutender landwirtſchaft-
licher Produktion, unſere zur Ausfuhr erforderlichen Ta-
rifverträge abſchließen zu können: zweitens aber, was
noch wichtiger iſt,

der Landwirtſchaft als einem ſo überaus bedeutenden
Faktor der Nation denjenigen Schutz zu ſichern, der
ihr gegenüber den Jnduſtriezöllen gewahrt werden muß,
wenn nicht eine gefährliche Störung des Gleichgewichts
die Folge ſein ſoll

(Beifall rechts, Lachen links.) Es geſchieht dies unter
weitgehender Rückſichtnahme auf die Ver-

braucherſchaft (lautes Lachen links), deren dauerndes
ntereſſe jedoch mit dem Beſtehen einer intenſiven und
iſtungsfähigen Landwirtſchaft durchaus verbunden iſt. (Zu-

ſtimmung rechts, erneutes Lachen links.) Die Mindeſt-
zölle, d. h. den Minimaltarif lehnt die Reichsre-
gierung ab. Sie hält grundſätzlich an dem Einheits-
tarif feſt. Der Miniſter bittet, die Beratungen im Plenum
und Ausſchuß ſo zu fördern, daß die Vorlage möglichſt
noch vor den Sommerferien Geſetzeskraft erlangt. Beifall
rechts, Widerſpruch links.)

Abg. Wiſſell (Soz.) fragt nach dem Ziele der Regie-
rung für die Handelspolitik. Die Vorlage ſei auf jeden
Fall hochzöllneriſch. Die ſozialdemokratiſche Fraktion denke
nicht daran, dieſe Zollvorlage mitzumachen.

Abg. Thomſen (Dnat.) bedauert die ſpäte Vorlegung
der Zollvorlage, da ſie für den deutſchen Außenhandel die
Grundlage ſchaffen ſoll. Die Vorlage, die nur ein Pro-
viſorium ſei, diene dem

Schutz der lebensfähigen heimiſchen Produktion.
Sie dürfe nicht zum Zankapfel zwiſchen Verbrauchern und
Erzeugern, zwiſchen Landwirtſchaft und Jnduſtrie werden.
Die Zukunft unſerer 12 Millionen Jnduſtriearbeiter hänge
durchaus von der Produktivität der Landwirtſchaft ab.

Die Zollſätze ſeien vielfach zu gering,
um als geeignete Grundlage für Handelsvertragsverhand-
lungen zu dienen. Zuſtimmung rechts.) Es gehe nicht an,
daß die Jnduſtrie durch Zölle geſchützt werde, die Landwirt-
ſchaft aber nicht. Der Redner fordert die Beſeitigung
des verteuernden Zwiſchenhandels und Be-
ſchränkung der Luxuseinfuhr.
Abg. Dr. Deſſauer (Ztr.) bezeichnet die Zollvorlage als
ſchwer zu tragen, aber im allgemeinen als unvermeid-
lich und unaufſchiebbar. Die Landwirtſchaft leide
ſchwer. Das Unheil, das den deutſchen Winzerſtand ge-
troffen habe, dürfe nicht auf die übrigen Teile der deut
ſchen Länd wirtſchaft ausgedehnt werden.

Abg. Dr. Schneider Dresden (DVP.) hebt hervor, daß
die Vorlage dringlich ſei und ſchon vor einem Jahre hätte
eingebracht werden müſſen. Es könne nicht länger gewartet
werden. Man müſſe gewiſſenhafte, aber raſche Arbeit leiſten
Der Redner ſieht in der Vorlage nur die Fortſetzung der
herkömmlichen deutſchen Handelspolitik. Er ſtellt feſt, daß

die anderen Staaten ihre Zölle viel höher geſetzt
hätten als wir, ſo die Schweiz, Jtalien, England, Bulga-
rien. Deutſchland habe in der Jnflationszeit ſeine Kauf-
kraft und ſein Betriebskapital verloren, ſei verarmt und
habe noch die Reparationslaſten zu tragen. Es könne daher
nicht ſeine Tore jenen Staaten öffnen, die ſich von uns
abſchließen. Die deutſche Schutzpolitik ſei notwendig für
Landwirtſchaft und Jnduſtrie.

Abg. Dr. Roſenberg (Komm.) bietet den Sozialdemo-
kraten eine Kampfgenoſſenſchaft gegen die Zollvorlage an.

Abg. Fehr (Wirtſch. Vg.) hält das Geſetz für durchaus
notwendig. Das Ausland habe ſich mit Zollſchranken umgeben
und die Ausfuhr deutſcher Erzeugniſſe begegne großen
Schwierigkeiten.

Abg. Dr. Horlacher (Bayr. Vp.) betont die Not
wendigkeit einer vaterländiſchen nationalen Wirtſchafts-
politik.

Ein Vertagungsantrag wird angenommen. Die Weiter
beratung erfolgt am Donnerstag.

Der deutſchnationale Abgeordnete Koch Elberfeld iſt von
der volkswirtſchaftlichen Abteilung der philoſophiſchen Fa-
kultät der Univerſität Bonn zum Dr. rer. pol: ehrenhalber
ernannt worden.

Keichsarbeitsminiſter brunnss
über die Bautätigkeit im Reiche

Jn der Dienstagsſitzung des Wohn ungs- und Sied-
lungs- Ausſchuſſes des Reichstages führte Reichs
arbeitsminiſter Dr. Brauns folgendes aus:Die Bautätigkeit im Reiche hat nach dem Kriege jährlich
zugenommen. Der Reinzugang an Wohnungen hat betragen
im Jahre 1919 56 714, im Jahre 1920 103 092, im Jahre
1921 134 223, im Jahre 1922 146 615. Jm Jahre 1923
ſei er dann infolge der Jnflation auf 118333 zurückge
gangen. Die Zahlen für 1924 lägen noch nicht vor. Die
Bautätigkeit ſei infolge des Kapitalmangels gehemmt worden.
Die Zahl der erſtellten Wohnungen würde kaum diejenige
von 19233 überſteigen. Eine Erhebung über den Wohnungs-
bedarf für das ganze Reich liege leider nicht vor. Nach den
in Bayern, Sachſen und Baden gemachten Erhe-
bungen habe ſich dort ein Fehlbetrag von mindeſtens

10 bis 11 fehlenden Wohnungen auf 1000 Einwohner
ergeben. Jn anderen Ländern ſeien höhere Fehlbe-
träge errechnet worden. Uebertragen auf das Reich komme
man zu einem

Fehlbetrag von mindeſtens 600 000 Wohnungen-
Der Neubedarf ſei nach den auf Grund der Bevölkerungs-
ſtatiſtik vorgenommenen Berechnungen und nach der Friedens
bautätigkeit auf rund 150 000 für das Jahr anzunehmen.
Ziel der Wohnungspolitik müſſe ſein, den jährlichen Neu
bedarf laufend zu decken und den Rückſtand nach und
nach zu beſeitigen.

Das Bauen ſei Zeit faſt doppelt ſo teuer, wie
im Frieden.

eine Dreizimmerwohnung einen Durch-
ſchnittsaufwand von 10 000 Reichsmark, ſo müſſe man mit
einem Baudarlehen durch die öffentliche Hand von durch
ſchnittlich 6000 Reichsmark rechnen. Der Bauherr müſſe dann
noch 4000 Reichsmark durch Hypotheken und Baugeld auf-
bringen. Dieſe Beträge ſeien nach dem Stand der Bau-
koſten ſehr niedrig angenommen. Der gegenwärtige Zuſchuß
muß hiernach, betragen bei 100 000 Wohnungen 600 Milli-
onen Mark, bei 125 000 Wohnungen 750 Millionen Reichs-
mark, bei 150 000 Wohnungen 900 Millionen Mark.

Bei Bewilligung von 900 Millionen Reichsmark könnte
man alſo den jährlichen Neubedarf decken.

zur

Nehme man für

Zur Beſeitigung des Fehlbetrages an Wohnungen in 6
Jahren müßten dann jährlich 100 000 Wohnungen ohne
Zuſchuß erſtellt werden. Wende man jährlich nur 750
Millionen Reichsmark auf, ſo müßten 125 000 Wohnungen
ohne Zuſchuß gebaut werden. Nehme man als Ziel die Förde-
rung von 125 000 Wohnungen mit jährlich 6000 Reichsmark,
ſo ſeien die geſamten 750 Millionen Reichsmark jährlich
aufzubringen. Das entſpreche einem Netto-Aufwand

von 15 Prozent der Friedensmiete.
Auch bei dieſer Aufwendung bleibe noch eine große Lücke Zur
Verſtärkung der Bautätigkeit müſſe eine Verbeſſerung des
Kapitalmarktes und eine Verbilligung jeglicher Baukoſten
eintreten. Die Aufwendungen in den einzelnen Ländern
für den Wohnungsbau ſeien ſehr verſchieden,

am höchſten ſeien ſie in Preußen
mit 14 vom Hundert der Friedensmiete. Sie gingen aber
bis auf drei vom Hundert herunter. Nach Berichten der
Länder ſei für das Jahr 1925 mit einem Geſamtaufwande
von faſt 15 Milliarde Reichsmark für Förderung des Woh-
nungsbaues zu rechnen. Die geſetzliche Miete ſei, zur Zeit
im Durchſchnitt 25 vom Hundert unter der Friedensmiete.
Es ſei nun fraglich, in welchem Umfang dieſer Betrag
für höhere Aufwertung der Hypotheken, für den Finanz-
ausgleich und für den Wohnungsbau verwendet werden
ſolle. Nach den gemachten Ausführungen müſſe für den
Wohnungsbau ein Betrag in Höhe von mindeſtens 15 Pro-
zent der Friedensmiete aufgewendet werden.

Das Haus
zu den zwei Heiligen drei Königen.

Roman von L. vom Vogelsberg.
18. Fortſetzung.

Hannes Herz klopfte zum Zerſpringen. Aber ſchon reichte
Frau Rogge Kord die Hand. „Bevor Sie gehen, ſehe ich
Sie noch einmal bei mir.“

Wenige Minuten ſpäter war's
zwei Heiligen drei Königen.

So ſehr ſie alle dagegen ankämpften, es lag doch
ſchiedsſtimmung in dem Dreikönigwinkel. Aber die
nen warmen Frühlingstage verklärten ſie. Hannes
brachte faſt den ganzen Tag im Haus zum Melchior. Sie
und Kord genoſſen die letzte Friſt wie zwei Kinder die
Ferien. Entweder ſaß ſie mit ihm im ſonnendurchhauch-
ten Schatten der alten Obſtbäume des Gartens und ſah
zu, wie er ſeine Kunſt auf der Leinwand übte: ſah, wie
ſein Können in dieſen Tagen ſich ſteigerte, wie er ge-
wiſſermaßen aus ſich ſelbſt herauswuchs. Und ſie fühlte,
daß letzten Endes ſie es war, die ihm dieſe Gabe ver-
lieh, daß alles, was er konnte und ſchaffte, ihr darge-
bracht und ihr geweiht war. Sie ſprachen nicht viel in
dieſen Stunden. Aber jedesmal, wenn ſie aufſahen, trafen
ſich ihre Blicke. Und ſie waren glücklich und zufrieden.

ſtill im Haus zu den

Ab-
ſchö
ver

„Hannes,“ ſagte Kord eines Tages und drückte mit
einer verlegenen Art den Pinſel aus, „ich hätte eine
Bitte, weiß aber nicht, ob Du ſie erfüllen willſt.“

Jn ihren Augen lag ſchon die Gewährung, Gab es
überhaupt etwas, lwas ſie ihm nicht erfüllen wollte?

Da faßte er Mut. „Siehſt Du, ich hab' ſo viele Sachen
oben in meiner Stube. Gewiß werden ſich Onkel und
Tante drum kümmern. Aber ihnen fehlt das Verſtänd-
nis, ſo gut ſie's meinen. Und vieles iſt doch auch dabei,
was wir gemeinſam heimgeſchleppt haben. Wenn Du da
manchmal nachſehen wollteſt

Die helle Freude leuchtete ihr aus dem Geſicht. Gab
es denn etwas Ehrenvolleres und Wichtigeres auf der
Welt als dieſen Vertrauenspoſten? „Jeden Tag ſeh ich
nach, Kord!“ rief ſie beglückt. „Jch bin doch gewiſſer-
maßen Mitbeſitzerin. Und Tante Katharine kann's nur
lieb ſein, wenn ſie eine zuverläſſige Aufſichtsperſon hat.“

Trotz der leicht elegiſchen Stimmung, in der ſich Kord
befand, mußte er lächeln. „Ja, Hannes, ſie wird Dir
dankbar ſein. Es ſind ja auch alles gemeinſame Erinne-
rungen. Und wenn ich wiederkomme, dann bring ich
ein ganzes Haus voll ſchöner Sachen mit.“

dann nie
geſagt, daß

ſeinen Reiſen

„Herrlich. Wir werden uns
Weißt Du, Frau Rogge hat mir
auch ſo wunderbare Sachen von
hat. Und es ſei ſo entzückend, wenn er davon
man ſähe alles ſo leibhaftig vor ſich. Du, ich
er hat jedes Stück gekauft in dem Gedanken,
Freude zu machen.“

Kord nickte. halt' ich für die rechte Art. Wenn
man nur an ſich denkt, dann bleiben ſolche Dinge ſeelen-
los. Sie werden alltäglich. Und im Grunde genommen
tut man ja alles um eines anderen Menſchen willen
Jhm zuliebe oder ihm zuleide. Alles Schöne in der Welt

langweilen.
ihr Mann
mitgebracht

ſpräche,

glaube,
ihr eine

Da„Das

iſt aus dem Gedanken der Liebe herausgeboren. Man
braucht da gar nicht an etwas Perſönliches zu denken.“

Mit dürſtenden Augen hatte ſie ihm zugehört und ſie
empfand gar nicht, daß er mit den letzten Worten das
Geſagte abſchwächen wollte. Dabei gingen ihre Gedanken
ſprunghaft. „Wie gefällt Dir Frau Rogge? Jch meine,
man müßte ſie verehren und ich glaube, ſie haben ſich
beide ſehr, ſehr lieb. Ob das wohl wahr iſt, Kord, daß
ſich zwei Menſchen ſo lieb haben können, wirklich lieb?“

Verloren drückte Kord mit dem eben gereinigten Pinſel
auf der Platte herum. „Ja, Hannes, denn ſie glauben
aneinander. Sie waren ſich immer treu. Sie hat nicht
an ihm gezweifelt und er nicht an ihr, als es hart auf
hart ging. Das ſchmiedet zuſammen. Wenn es einem
Menſchen ſehr traurig ginge, dann müßte er zu dieſer
Frau gehen, mein ich. Dort würde er geſund.“

Hannes hatte den Kopf in beide Hände geſtützt und ſah
auf die Sonnenkringel, die das leiſe rauſchende Laub über
den Boden tanzen ließ. „Sie meint es gut mit mir, das
weiß ich,“ ſagte ſie ſinnend, „und doch wär' es mir lieb,
ich brauchte nie zu ihr zu gehen in der Art, wie Du
meinſt.“

Da war es wieder, das Unausgeſprochene, Vermie-
dene. Aber diesmal ging ihm Kord Herwaagen mit
friſchem Mut zu Leibe. Es war die Schule Rogges, die
hier ſpürbar wurde.

„Es iſt immer gut, einen Freund zu wiſſen, dem man
vertrauen kann. Und keiner kommt um trübe Tage
herum. Es wäre ſchlimm, wäre es anders. Satt und
zufrieden würden wir alle ſein, ein faules, verlogeneg
Geſchlecht, das nur ſein eigenes Behagen kennt. Es hilft
nichts, Hannes, wir müſſen alle durch das Feuer, Da
iſt's dann gut, wenn von der anderen Seite der eine
Freundeshand ſich uns entgegenſtreckt.“

Sie grübelte den Worten nach, aber ſie hob den
nicht vom Boden. „Ja, es iſt wohl gut ſo. Kord,“

Blick
ſagte

ſie endlich, man hat ſich dann umſo lieber. Aber ſchlimm
iſt's, mein ich, wenn einer für andere durch's Feuer
gehen muß, ohne daß er damit etwas gewinnt.“

Betroffen ſah er ſie an. „Jch verſteh' Dich
Hannes.“

Aber ſie
Ohren gefaßt
etwas Häßliches

nicht recht,

an den
wolle ſie

Kord,
44

ihn
als

aufgeſprungen, hatte
um ihn herum,

„Ach, warum denn,
warum denn das Grübeln? Guck doch die Sonne

So voller Leben ſtand ſie vor ihm, ſo ſchön und ju-
gendfriſch, daß er ſie am liebſten an den Händen gefaßt
und zu ſich gezogen hätte. Aber er liebte Vertraulich-
keiten nicht, wenn fremde Blicke drohten. So ſagte er
nur: „Ja, Du haſt Recht, Hannes,“ und ſtand auf.

Am nächſten Tag fuhr er zu Rogges. Er wollte
Beſuch nicht bis zum letzten Augenblick verſchieben. Frau
Rogge war indes abweſend und ſo kam es, daß er von
dem Hauſe ſchied, ohne ſie noch einmal geſehen zu haben,
Dafür bot ſich ihm Gelegenheit, mit dem Hausherrn noch
einmal auf die gegenwärtigen und zukünftigen Dinge ein-
gehender zurückzukommen. Als er ging, hatte er die tröſt-
liche Gewißheit, daß er einen Freund in der Heimat zurück-
ließ, auf den er bauen konnte.

Ein leichter Sprühregen ging draußen nieder, als
Kord Herwaagen ſich zum Abſchied rüſtete. Bei Keſſel-
ſtatts hatte er begonnen. Hannas' Vater hatte gute Hal-
tung bewahrt, aber aus ſeinen Wünſchen auf Erfolg klang
der Unmut über das Mißlingen ſeines Planes mit Kord.
Die ganze Szene glich der Verabſchiedung von einem
flüchtigen Bekannten auf ein Haar. Frau Keſſelſtatt gab
ihm mit einer Art müder Trauer die Hand und zugleich
die von ihr ſelbſt nicht geglaubte Hoffnung auf alles Gute
mit auf den Weg. Kord war das Herz nicht ſchwer bei
dieſem Abſchied, denn die gute Geſinnung, die man zum
Ausdruck brachte, lag zu ſehr an der Oberfläche. Eine
leiſe Wehmut aber kam über ihn, als er aus dem Hauſe
des Königs Balthaſar ging. Herr Dreyßigacker ſuchte
auch diesmal wieder mit billigen, uralten Witzen und
vielem durch die Zähne gezogenen Gelächter zu arbeiten,
Aber bei alledem ſaß ihm etwas in der Kehle. Und um
ſeinen Gefühlen aus dem Wege zu gehen, griff er nach
einer mit Zigarren dickgefüllten Düte, auf der das Bild
des ſchwarzen Balthaſar prangte und drückte ſie Kord ver-
ſtohlen in die Hand. „Die müſſen bis Mexiko langen
hihihſifft lachte er dazu, aber es wollte nicht recht
heraus. Da ſchüttelte er ihm noch einmal ſchnell und heftig
die Hand und verſchwand in der Ladenſtube.

(Fortſetzung folgt.)

war ſchon
und wirbelte

abſchütteln.

den



h

48

43

43

9

h

S
e c

u

mit Eifer ausgeſtreute, durch Hetzbilder unterſtützte und trotz

Die Marokkokriſe,
Frankreich muß immer mehr erkennen, daß es ſich mit

ſeinem Vorgehen in Marokko in ein Abenteuer eingelaſſen
hat, das nicht ſo leicht und mühelos Erfolge bringt, wie
der 'Ueberfall über das wehrloſe Ruhrgebiet. Frankreich
ſteht am Rif einem Feinde gegenüber, der bis auf den
letzten Mann bereit iſt, die Heimat mit allen Mitteln zu
verteidigen, der, wenn die Munition ausgeht, wie ein Tiger
in der Nacht über den Gegner kommt und ihm mit den
Zähnen die Gurgel zerfleiſcht und der eher Hunger und
Durſtes ſtirbt, als daß er um Gnade winſelt. Wahrſchein-
lich haben ſich die Pariſer Herrſchaften, die die weitere
„Koloniſation“ Marokkos ſeit langer Zeit vorbereitet haben,
die Sache ganz anders gedacht, als ſie nun ihren Lauf
nimmt. Es iſt gewiß, daß Abd el Krim in ſeinem Kampf
gegen die Spanier vom franzöſiſcher Seite mit Waffen und
Munitionslieferungen unterſtützt worden iſt. Glaubte man
auf der einen Seite, ihn ſo ſich verpflichten zu können, ſo
rechnete man auf der anderen Seite damit, daß beide Gegner
ſich gegenſeitig abkämpften und daß dann beider Gebiet
in mehr oder geringerem Ausmaße Frankreich als leichte
Beute anheimfallen würde. Die Rechnung hat getrogen
und ſie hätte ſchon deshalb trügen müſſen, weil auch Eng-
land und erſt recht Jtalien mit allerſchärfſter Aufmerk-
ſamkeit beobachtend dabeiſtehen und wahrſcheinlich auch irgend
wie, und ſei es auch nur durch Mittelsleute, die den Rif-
kabylen auf den Schleichwegen des Landes, die nur der
Eingeborene kennt, immer wieder neue Munition zutragen,
die Hand im Spiele haben. Die franzöſiſchen Kriegsbulletins
find Muſterſtücke unrichtiger und gefärbter Berichterſtattung,
aber ſie vermögen niemanden zu täuſchen, der einigermaßen
die Verhältniſſe in Marokko kennt. Tatſächlich iſt, wenn
auch Fez, der Schlüſſel der franzöſiſchen Machtſtellung in
Marokko, trotz ſchon vorhandener Bedrohung bisher noch
vor unmittelbarer Gefahr bewahrt wurde, die Niederlage
der Franzoſen bereits offenkundig und dieſe Niederlage bleibt
auch dann eine Niederlage mit allen ihren furchtbaren morag-
liſchen Folgen für das franzöſiſche Anſehen im afrikaniſchen
Kolonialgebiet, ſelbſt wenn es zum Ende der vorzüglich
ausgerüſteten franzöſiſchen Expeditionsarmee mit ihrer Ar-
tillerie, ihren Flugzeugen, ihren Bomben und den einem
Naturvolk gegenüber beſonders verbrecheriſchen Gaskampf-
mitteln gelingt, Abd el Krim klein zu kriegen oder ihn
wenigſtens in dem unwegſamen Bergland ſo abzuriegeln)
daß er eine größere Bewegungsfreiheit bis auf weiteres
nicht mehr hat. Den Schatten dieſer Niederlage ſpürt man
bereits in Paris. Das allerſicherſte Zeichen dafür iſt die

ihrer Lächerlichkeit ſelbſtverſtändlich geglaubte Hetzlüge, daß
deutſche Kräfte hinter Abd el Krim ſtänden und ihn unter
ſtützten. Der Deutſche iſt gewiß der einzige Europäer, der
bei dem kabyliſchen Volk Anſehen und ſogar Liebe genießt.
Der Name Mannesmann wird heute noch im Suezgebiet
mit höchſter Achtung genannt und es mag ſehr wohl ſein,
daß die vrientaliſchen Märchenerzähler mit dieſem Namen
die Kampffreudigkeit anfachen und ſelbſt Hoffnungen an
ihn knüpfen. Aber Deutſchland iſt ſeit dem Zuſammen-
bruch auch aus dieſem Gebiete weltpolitiſchen Geſchehens
vollkommen ausgeſchaltet. Es vermag nur von ferne zu-
zuſehen und es mag nur mit einer rein thevretiſchen und
nicht durch praktiſche Taten zu unterſtützenden Genugtuung
zuſchauen, wie ſich aus dem Marokkoabenteuer für Frank
reich nicht nur ein koloniales Debaecle, ſondern auch eine
allerſchwerſte finanzielle Kriſe entwickelt, die ſehr wohl
auch zu einer inner franzöſiſchen Kriſe zu führen vermag,
da die radikale Oppoſitionspreſſe laut und vernehmlich davon
ſpricht, daß Marſchall Lyautey ſelbſtverſtändlich auf höhere
Weiſung hin durch eine Hungerblockade der Rifkabylen

eulſchland ung Amungſen!
Von Hans Heinz Ewers.

Zwei deutſche Kriegsſchiffe, die „Hannover“ und die „El-
ſaß“, haben bei ihrer Ankunft in Oslo (Kriſtiania) je einen
beſonderen Ehrenſalut für den von ſeiner Nordpol-Expe-
dition zurückkehrenden Kapitän Roald Amundſen ab-
gegeben. Jch leſe ziemlich regelmäßig eine ganze Reihe nicht
nur europäiſcher, ſondern auch amerikaniſcher Blätter. Jch
ſtelle feſt, daß von keiner anderen Nation dem nor-
wegiſchen Forſcher eine ſolche ganz außerordentlich hohe
Ehre zuteil wurde. Jch ſtelle ferner feſt, daß in der
Preſſe keines Landes die Expedition Amundſens auch nur
entfernt ein ſolches Jntereſſe fand wie in der deutſchen

Es wäre danach anzunehmen, daß gerade wir Deutſchen
eine beſondere Aufmerkſamkeit Roald Amundſen ſchenken
müßten, daß wir ihm für irgendwelche Handlungen vielleicht
dankbar ſein müßten

Wie nun verhält es ſich damit?
Jn der Tat hat ſich Kapitän Amundſen während des

Krieges viel mit Deutſchland beſchäftigt. Er hat „Stellung
genommen“, genau ſo, wie es ſeine ſkandinaviſchen Lands-
leute, der ſchwediſche Forſcher Dr. Sven Hedin und der
norwegiſche Forſcher Dr. Frithjof Nanſen, getan haben.

Sven Hedin hat, wie aller Welt bekannt, aus ſeiner
großen Vorliebe für Deutſchland und das deutſche
Volk niemals ein Hehl gemacht. Er hat auf Glück und Un
glück unſere Sache verfochten und faſt zu ſeiner eigenen ge-
macht. Frithjof Nanſen ſeinerſeits hat uns immer Gerech-
tigkeit widerfahren laſſen. Er hat in ſeiner großzügig
angelegten Gefangenen-Fürſorge für alle Völker und gewiß
auch für Deutſchland Ungeheures geleiſtet und verdient wie
den Dank aller, ſo auch gewiß denjenigen des deutſchen
Volkes. Niemand wird behaupten wollen, daß einer dieſer
beiden großen ſkandinaviſchen Forſcher für ihre Tätigkeit
dafür von der deutſchen Regierung bezahlt worden wären.

Was hat zu gleicher Zeit Roald Amundſen getan?
Er hat aus ſeinem Haß gegen Deutſchland nie ein
Hehl gemacht, hat in die Kriegstrompete der Alli-
ierten geblaſen, wo ſich nur eine Gelegenheit dazu
gab und hat ſich dadurch bei den alliierten Regierungen
Liebkind gemacht. Wohl um dem deutſchfreundlichen Einfluß
Sven Hedins in der neutralen Welt entgegenzutreten, haben
die alliierten Regierungen ſich immer wieder des Sprach-
rohres von Amundſen bedient. Jm März 1918 ließ die
amerikaniſche Regierung Roald Amundſen von England nach
Amerika kommen, um dort Vorträge zu halten, ſowohl für
das allgemeine amerikaniſche Publikum, als auch beſonders
für Amerikaner norwegiſcher Abſtammungen. Bevor er
dieſer Einladung Waſhingtons nächkam, bereiſte Amundſen,
von der engliſchen Regierung eingeladen, die ganze alli-
ierte Weſtfront, um den Amerikanern ſeine friſchen
Kriegseindrücke erzählen zu können. Als Amundſen von
London abfuhr, gab er ein Jnterview, das in der geſamten
amerikaniſchen Preſſe erſchien und ſeine Vorträge verbreitete.
Jch füge aus dieſen Auslaſſungen hier einige Sätze an, die
beſonders charakteriſtiſch ſind:

„Als Sohn eines norwegiſchen Schiffsreeders und als
Seemann ſeit meiner Knabenzeit, iſt es ſelbſtverſtändlich,
daß ich nus vollem Herzen die Sache vertrete, für die Eng-
land, Frankreich und Amerika kämpfen. Seit den Geſcheh-
niſſen, die ſich ſeit Februar 1917 auf dem Meere abſpielten,
würde ich weder ein guter Seemann, noch ein guter Demo-
krat ſein, wenn meine Gefühle anders wären. Jn den
Vereinigten Staaten, wo ich viele Freunde habe, und wo
auch viele Norweger glücklich und in guten Verhältniſſen
hauſen, hoffe ich es klar zu machen, daß jeder einfache
Seemann auf der Seite der Alliierten ſtehen
muß. Mein Ziel wird ſein, zu erklären und zu beweiſen,

land ſtreitet! Denn das, wofür Deutſchland ficht, wider
ſtreitet im tiefſten Grunde allen Gedanken von Freiheit
und Ritterlichkeit, welche doch die geſamte Welt mit Recht
mit dem Seemannsberuf verbindet.“

Es folgen dann lange Tiraden zum Lobe der engliſchen,
der franzöſiſchen und der amerikaniſchen Armee, die er, im
Gegenſatz zur deutſchen, nicht hoch genug preiſen kann.

Wenn engliſche, franzöſiſche oder amerikaniſche Schiffe
für Amundſen einen Ehrenſalut abfeuern würden, ſo würde
ich das durchaus begreiflich finden, aber ſie denken nicht
daran. Sie wiſſen recht gut, daß Amundſen für ſeine Pro
paganda für die alliierte Sache während und nach dem
Kriege hoch genug bezahlt worden iſt. Wir Deutſchen
aber, deren Marine dieſer neutrale Norweger gegen Be
zahlung mit Schmutz beworfen hat, wir feuern
heute Salutſchüſſe zu ſeinen Ehren ab!

Koker lerror,
Die Abgg. Dr. Boehm, Karl Schmid (Düſſeldorf) und

Frau Thöne (Deutſche Volkspartei) ſtellen folgende An-
frage:

Nachdem bereits in den Pfingſtfeiertagen von Angehörigen
des kommuniſtiſchen roten Jungſturms in Remſcheid und
Umgebung zahlreiche ruhige Bürger angepöbelt
und etwa getragener Abzeichen beraubt worden ſind, hat
in. der Nacht zum 7. Juni von gleicher Seite ein vor-
bereiteter Ueberfall auf ruhig von einer Fahnenweihe zurück-
kehrende Mitglieder einer vaterländiſchen Vereinigung ſtatt-
gefunden, bei dem die Angreifer auch von Schußwaffen
Gebrauch gemacht haben. Zwei Beamte der Schutzpolizei
haben dabei nicht unerhebliche Schußverletzungen er-
litten. Was gedenkt das Staatsminiſterium zu tun, um
den Schutz der Staatsbürger, insbeſondere in den nach
dem Friedensvertrage von Militär entblößten Gebieten des
Landes, vor derartigen Uebergriffen ſtaatsſtörender Elemente
ſicherzuſtellen?

zugeſtünchniſſe an die Beumten,

Dem Reichstag iſt ein Geſetzentwurf über die zweite
Aenderung der Perſonalabbauverordnung zugegangen. Darin
wird beſtimmt, daß der allgemeine Perſonalabbau in ſämt-
lichen Rechtsverwaltungen und bei Verſicherungsträgern ein-
geſtellt wird. Die Novelle ſieht u. a: folgende weſent
liche Verbeſſerungen zugunſten der Beamten vor:

l. Gänzliche Aufhebung der für die Beamten und An-
geſtellten geltenden Abbaubeſtimmungen.

2. Beſeitigung der Penſionskürzungsvorſchriften.
3. Gewährung von Abfindungsſummen an verheiratete

weibliche Beamte, die aus dem Beamtenverhältnis ausſcheiden.
4. Hinaufſetzung der Mindeſtwartegeldgrenze und des

Höchſtbetrages des Wartegeldes.
5. Einſchränkung der Einſtellungsſperre, beſondere Berück-

ſichtigung der Verſorgungsanwärter und Schwerkriegsbe-
ſchädigten bei Einſtellung von Beamten.

6. Einſchränkung der Vorſchriften über das Ruhen des
Rechts auf den Bezug des Witwen- und Waiſengeldes für
den Fall, daß die Witwen oder Waiſen ein Dienſteinkommen
oder die Witwe eine Penſion aus öffentlichen Mitteln be-
ziehen

Fraunzöſiſcher „Paziſtsmus“,
Frankreich als größte Kulturnation darf natürlich nicht

zurückſtehen bei der allgemeinen Pazifizierung der Welt.
Daher iſt in Paris ein Büchlein erſchienen „mit Bildern
und Liedern, die „den Allerkleinſten auf dem Schoß zu zeigen
und vorzuſingen“ ſind. Jn einem „Gedicht“ von André
Aexandre heißt es in wörtlicher deutſcher Ueberſetzung:

„Heraus die Bajonette,
Rataplan, rataplan, rataplan,
Vorwärts, wie zu einem Feſte!
Schlitzt dieſen Henkern,
Dieſen gemeinen Schweinehunden
Den Bauch von unten nach oben auf!“

Ein friedfertiges Gedicht wird da aufgezogen. Armer
den Krieg in Marokko als Präventivkrieg begonnen habe. daß alle wirklichen Seeleute das bekämpfen, wofür Deutſch- Friedensengel!

Upoern,
Nachſtehend bringen wir einen Auszug aus der vom

Reichsarchiv herausgegebenen Schriftenfolge „Schlachten des
Weltkrieges“ (Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg i. O.).
Am 16. Auguſt 1914, als die deutſchen Armeen ſich an

ſchickten, den gewaltigen Vormarſch durch Belgien zu be
ginnen, und in den Vogeſen und in Lothringen die feind-
lichen Hauptkräfte zum erſtenmal aufeinanderſtießen, ordnete
das Preußiſche Kriegsminiſterium die Bildung von fünf
neuen Reſervekorps an und gab ihnen die Nummern XXIi
bis XXVI. Bahyern ſtellte die 6. bayriſche Reſervediviſion
auf. Württemberg und Sachſen formierten gemeinſam das
XXVII. Reſervekorps. Das Gerippe dieſer Korps bildeten
Landwehr und Landſturmtruppen, zahlreiche bereits inaktive
Offiziere, ein geringer Teil abkommandierter aktiver Offi
ziere und Unteroffiziere und einige Tauſend Erſatzreſer
viſten. Die Hauptmaſſe der Truppen ergänzte ſich aus der
Million von Kriegsfreiwilligen, die in den erſten Tagen
des Krieges in allen Teilen Deutſchlands zuſammenſtrömte,
im Alter von 16 bis 50 Jahren. Jm allgemeinen beſtandendie Regimenter zu drei Vierteilen aus Freiwilligen, deren
er Teil wieder aus Studenten und höheren Schülern
ich zuſammenſetzte. Der Volksmund gab ihnen darum den

Namen „Kinderregimenter“. Vor Dixmude, Bixſchote, Lange-
marck und Becelagere mußten ihrer die meiſten ſterben.

Am 17. Oktober waren die Ausladungen überall beendet,
die Korps hatten ſich auseinandergezogen und waren in
ihre Angriffsabſchnitte gerückt. Der Vormarſch begann. Süd-
lich Brügge und öſtlich Thourout ſtand das XXII. Reſerve
korps auf dem rechten Flügel der 4. Armee. Nach links
es das XXIII. Reſervekorps an, das ſeinen linken Flügel

is an den Weſtrand von Thielt dehnte. Jhm benachbärt
marſchierte das XXVI. Reſervekorps geradenwegs auf Rou-
lers und Jſeghem zu, während auf dem linken Armeeflügel
das XXVII. Reſervekorps den Abſchnitt öſtlich und nördlich
d Courtrai als nächſtes Vormarſchziel vor ſeiner Front

e.

Auf der Front der aus Bayern, Preußen, Elſaß-Lothrin-
ern und Württembergern zuſammengeſetzten Gruppe Fabeck
egann mit dem 30. Oktober ein grauenhaftes Ringen. Ver-

aakeſt wehrten ſich Engländer und Franzoſen gegen die
chnell erkannte ungeheure Gefahr. Jm Norden gegenüber

Beſeler half ihnen das Meer, im Süden gegenüber Fabeck
waren ſie auf ſich ſelbſt angewieſen. Jm ganzen dazwiſchen
liegenden Raum von Dixmude bis Gheluvelt biſſen ſich
die Regimenter der 4. Armee mit wilder Wut in immer
neuen Angriffen feſt und verhinderten jede Ausſcheidung
von Reſerven. Der neue Angriff galt Ypern unmittelbar.
Gelang er, ſo hatte French keine Möglichkeit mehr, die Linie
pern-Nieuport zur Ausgangslinie für ſeinen immer noch
e Angriff zu machen, der Gedanke des nördlichen

urchſtoßes mußte dann aufgegeben werden. Darum wurde
auf feindlicher Seite alles ins Gefecht geworfen, was irgend-wie verwendbar war. Die 7. engliſche Diolſion, die wegen
Ueberanſtrengung gerade aus der Front herausgezogen war,
wurde ſofort wieder in die Schlacht geworfen.

Um 4 Uhr vormittags hatte die 39. Jnfanterie-Diviſion
des Generals der Jnfanterie v. Kathen (XV. Armeekorps)
im blutigen Nahkampf die Höhenſtellungen von Zandvoorde
genommen. Das II. bayriſche Armeekorps ſtürmte Schloß
und Dorf Hollebeke. Das württembergiſche Füſilierregiment
Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich, König von Ungarn
(4. württembergiſches) Nr. 122 drang auf dem rechten Flügel
der 26. Jnfanterie-Diviſion in Wambeke ein, und die 51.
Jnfanterie-Brigade auf dem linken Flügel der Diviſion
gelangte bis kurz vor Meſſines. Die Einnahme von Ghelu-
velt auf dem rechten Flügel der Armeegruppe, die im
Verein mit dem linken Flügel der 4. Armee (XXVII. Re-
ſervekorps) erreicht werden ſollte, gelang nicht.

Von Whytſchaete bis Meſſines zieht ſich ein Höhenrücken,
deſſen nach Oſten gerichtete Ausläufer den Engländern eine
vorzügliche Flankierung des Angriffs gegen die Gruppe
Fabeck ermöglichten. Wytſchaete und Meſſines mußten fallen.

Fabeck erteilte dem II. bayriſchen ArmeekorpsGeneral v.
für den 31. Oktober den Befehl zur Einnahme von Whyt-
ſchaete, ſchob dort die 6. bayriſche Reſerve-Diviſion ein
und ſetzte die 26. Jnfanterie-Diviſion auf Meſſines an.
Das XV. Armeekorps des Generals der Jnfanterie v. Deim-
ling behielt den Streifen Gheluvelt--Hollebeke. French hatte
am 30. Oktober erkannt, daß die Gefahr rieſengroß war
und füllte die dünnen Reihen ſeiner 7. engliſchen Diviſion
im Raume von Hollebeke mit raſch herbeigeführten indiſchen
und franzöſiſchen Truppen auf.

Und die Schlacht tobte weiter mit einer Erbitterung,
die grauenhaft war. Nach einem beiderſeitigen Artillerie-
duell, das mit raſender Heftigkeit den ganzen Vormittag
andauerte, begann der allgemeine Angriff.

Um 12 Uhr rangen die 54. Reſerve-Diviſion (linker
Flügel des XXVII. Reſervekorps, 4. Armee) und die 30. Jn-
fanterie-Diviſion (rechter Flügel XV. Armeekorps, Armee-
gruppe Fabeck) mit raſch herangezogenen engliſchen Reſerven
um den Beſitz von Gheluvelt. General v. Deimling wurde
durch Artilleriefeuer verwundet, Generalmajor Wild von
Hohenborn ſtürmte ſeiner 30. Jnfanterie-Diviſion in vor-
derſter Linie voran. Gegenſtoß auf Gegenſtoß führte der
Engländer, ſtundenlang wogte der Kampf hin und her,
immer aufs neue durch raſendes Artilleriefeuer vorbereitet.
Zwiſchen 3 und 4 Uhr nachmittags war Gheluvelt gefallen.
Jenſeits verſuchte der Engländer durch einen letzten Maſſen-
angriff das Schlachtenſchickſal zu wenden. Umſonſt. 17 eng-
liſche Offiziere, 1000 Mann wurden gefangen, 3 Geſchütze
und zahlreiche Maſchinengewehre erbeutet

Unterdeſſen bluten das II. bayer. Armeekorps, die 6.
bayriſche Reſerve-Diviſion (ohne das bei Gheluvelt einge-
ſchobene Reſerveregiment 16) und die 26. Jnfanterie-Divi-
ſion im Kampf um den Höhenzug Wytſchaete--Meſſines.
Nachts um 2 Uhr (1. November) traten die Bayern zum
Nahkampf um Wyhytſchaete an. Das Ringen war furchtbar.
Morgens um 5 Uhr war der Ort genommen. Als aber
Teile des inzwiſchen eingetroffenen VI. franzöſiſchen Armee-
korps eingriffen, gingen Ort und Höhenrand wieder ver
loren. Seit morgens 10,30 Uhr (31. Oktober) kämpfen die
Württemberger um Meſſines. Um 11 Uhr war das Jnfan-
kerieregiment Kaiſer Friedrich (Nr. 125) am Nordoſtrand

angelangt. Schrittweiſe ging es in den Ort hinein. Um
jedes Haus wurde gerungen. Während ein paar Häuſer
weiter die Jnfanterie und die Pioniere ſich mit dem Gegner
herumſchlugen, ſchoben die Artilleriſten ihre Geſchütze in
das Dorf und feuerten aus nächſter Entfernung in die
Häuſer. Bald war der Marktplatz erreicht. Nachts lief die
Stellung von Norden nach Süden mitten durch das Dorf
hindurch. Keinen Augenblick ruhte in der Dunkelheit der
Kampf.

Am Nachmittag des erſten November drangen die Bayern
zum zweiten Male in Wytſchaete ein. Abermals warf ein
furchtbarer feindlicher Gegenſtoß ſie zurück. Die Engländer
ſchoben zwei neue Diviſionen ein. Jn Meſſines dauerten
den ganzen Tag über die Nahkämpfe an.

Am 7 Uhr morgens, am 2. November, entſpann ſich ein
Artillerieduell von damals noch nicht dageweſener Wild-
heit um Wytſchaete. Die 6. bayriſche Reſerve-Diviſion trat
zum Sturm an. Noch öſtlich des Ortes traf ſie ein Gegen
ſtoß. Mit den zurückflutenden Engländern drangen die
Bayern in das Dorf ein. Abermals trafen ſie auf neue
feindliche Truppen. Ein Häuſerkampf von fürchterlicher Er-
bitterung begann. Zum dritten Male führte der Engländer
neue Kräfte heran. Jnzwiſchen griffen bei den Bahern
Teile der neu herangekommenen 3. Jnfanterie-Diviſion ein.
Das Grenadierregiment Graf Gneiſenau warf ſich mit Ba-
jonett und Kolben in den Ort. Um 5 Uhr war das Ringen
entſchieden. Lichterloh brannte das Dorf. Auf der ganzen
Front tobten Einzelkämpfe weiter. Vom Nordweſtrand aus
tat ſich den Stürmern im Abenddämmern der Blick auf
das Gelände um Ypern auf

Ueberall war der Engländer in die Verteidigung gedrängt.

ſo nahe an Ypern herangeſchoben, daß der Raum um die
Stadt unter direkter Beobachtung lag und für die Bewegung
größerer Truppenmaſſen nicht mehr in Frage kam. Gleich-
wohl hatte der Angriff der Armeegruppe Fabeck nicht den
erwarteten entſcheidenden Erfolg erzielt. Die feindlichen Re
ſerven waren zu ſtark. Da ſich inzwiſchen auch das Schick
ſal des III. Reſervekorps im Küſtenabſchnitt vollzogen hatte
und der urſprünglich geplante Gegenangriff auf. den Raum
zwiſchen Ypern und Dixmude nicht mehr ausführbar war,
ſahen ſich die 4. Armee und die Armeegruppe Fabeck vor
neue Entſchlüſſe geſtellt.

Die Umklammerung Yperns wurde immer dichter. Aber
die verzweifelte Gegenwehr des Feindes verhinderte die Ent-
ſcheidung. Am 17. November erſtarrte der Kampf im Wald,
Feuer, Moraſt und Regen, ohne daß einer der beiden Gegner
ſich unbeſtrittener Beſitzer des Höhenkranzes im Oſten, Süd-
weſten und Süden der trotzigen flandriſchen Stadt nennen
konnte. Die Engländer ſind ſeitdem Yperns nicht mehr froh
geworden. Jn den Trümmern der Stadt begruben ſie den
Traum von der Vernichtung des deutſchen Nordflügels und
dem Marſch an den Rhein.

Vier Jahre ſpäter wurde er in anderer Form Wirklich-
keit, als ſie jemals angenommen

Bei Hollebeke und Wytſchaete waren die deutſchen Linien
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Der Kampf gegen die Mückenplage.

Die Zahl der ſtechenden oder ſaugenden Jnſekten iſt un-
ſoleren groß, und je nach der Höhenlage einer Gegend ver-
chieden, aber eins haben ſie alle an ſich: hinterliſtig und

raffiniert gehen ſie zu Werke und finden totſicher die ver
wundbare Siegfriedſtelle, ſei es nun durch den dünnen
Seidenſtrumpf oder die durchlochte Bluſe. Dabei merkt man
den Angriff erſt, wenn man den e weg hat, und wenn
es auch gelingt, den Uebeltäter in der Notwehr zu erſchlagen,
der Schmerz wird dadurch nicht gelindert. Jm Gegenteil,
oft dringt durch den Schlag oder das Reiben der Stachel
des Angreifers nur noch tiefer ein oder läßt noch mehr
Gift in die Wunde dringen mit dem Erfolg, daß das
Gift ſich immer weiter verbreitet und je nach Veranlagung
gewaltige Anſchwellungen verurſacht. Es gibt Menſchen, die
nach Jnſektenſtichen tagelang ſchmerzhafte Anſchwellungen
bekommen und direkt arbeitsunfähig werden. Es gibt un-

zählige Gegen und Linderungsmittel; ſie haben alle nur den
Fehler, daß man ſie, wenn man ſie am nötigſten gebraucht,
nicht 37 Hand hat. Ein Univerſalmittel macht darin eine
rühmliche Ausnahme, das iſt das Nikotin.
gibt es ja nicht mehr viele Menſchen, ſeitdem auch die Damen
rauchen, und hat man ſelbſt dieſen Nikotinſpender nicht zur
Hand, ſo findet er ſich beim Nachbar. Jſt man von einem
Jnſekt geſtochen, ſo verſcheuche man das Tier in ruhiger
Weiſe, nehme die naſſe Seite der Zigarre oder Zigarette
und drücke ſie auf die geſtochene Stelle, bis ſie gelb wird.
Hat man Pfeifentabak zur Hand, ſo nehme man davon etwas
auf die Zunge und drücke den durchnäßten Tabak auf die
Stichwunde. Jn wenigen Minuten läßt der Schmerz nach,
und das Ereignis wird vergeſſen. Nur nicht reiben,
ſondern mehr drücken! Kann man den Stichkanal nicht genau
erkennen, ſo muß man eine größere Fläche mit Tabak be-
tupfen, in der Regel zeigt ſich aber ſofort eine linſengroße
Anſchwellung.

7

Staatszugehörigkeit und Kindesannahmeverträge.
In einer Verfügung des Preußiſchen Juſtizminiſters werden

die Amtsgerichte angewieſen, bei der Beſtätigung von Kindes-
annahmeverträgen die Staatsangehörigkeit der Beteiligten
mit der erforderlichen Sorgfalt zu prüfen. Wie der Amt-
liche Preußiſche Preſſedienſt weiter der Verfügung entnimmt,
wird auf Art. 222 des Einführungsgeſetzes zum BGB. hin-
ewieſen, wonach ſich die Annahme an Kindes Statt nach
en deutſchen Geſetzen beſtimmt, wenn der Annehmende

zurzeit der Annahme die Reichsangehörigkeit beſitzt, im
anderen Falle iſt nach überwiegender Anſicht das Recht des
fremden Staates maßgebend. Unter dieſer Vorausſetzung hat
das deutſche Gericht nur zu prüfen, ob die geſetzlichen Er
forderniſſe der Kindesannahme nach dem anzuwendenden
Rechte vorliegen. Verlangt das ausländiſche Recht darüber
hinaus eine Prüfung der Zweckmäßigkeit des Annahmever-
trages, ſo iſt die Beſtätigung abzulehnen, da eine ſolche
hen über die Befugniſſe des deutſchen Gerichtes hinaus-
geht.

Geben die Beteiligten an, Reichsangehörige zu ſein, und
beſtehen keine Zweifel an der Richtigkeit dieſer Angabe, ſo
wird in der Regel eine einfache Auskunft der Ortspolizei-
behörde als Beſtätigung genügen. Liegen jedoch Bedenken
vor, ſo wird ein förmlicher Staatsangehörigkeitsausweis ge-
fordert werden müſſen.

Für geſchädigte Laundwirte. Wie der Amtliche Preuß.
Preſſedienſt einem Runderlaß des Landwirtſchaftsminiſters
entnimmt, hat das Preußiſche Staatsminiſterium den Finanz-
miniſter ermächtigt, die preußiſchen Landesſtempel aus Tarif-
ſtelle 15 des Stempelſteuergeſetzes in der Faſſung vom 27.
Oktober ds. Js. niederzuſchlagen, die zu den Bürgſchaftser-
klärungen der Kommunalverbände für die den Landwirten
infolge der Mißernte des Vorjahres gewährten ſtaatlichen
Saatgutkredite fällig werden. Der
Landesfinanzamtspräſidenten dementſprechend ermächtigt.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Stöbnitz. Das erſte Schützenfeſt der Schützengilde

hat ihren Abſchluß gefunden. Wenn auch das Wetter hätte
etwas freundlicher und wärmer ſein können, ſö werden ſich
doch. die Teilnehmer gern der angenehmen Stunden erinnern,
die dieſe Tage ihnen brachten. Das Feſt wurde am Sonn-
abend abend mit einem Fackelzug mit Zapfenſtreich eröffnet.
Nach dem Weckruf am Sonntagmorgen nahm die Schützengilde
am Kirchgang teil, dem ſich um 12 bis 121 Uhr der Empfang
der auswärtigen Vereine und 1.45 Uhr die Vorſtandsſitzung
anſchloſſen. Nach dem Umzug begrüßte Major Eckert auf
dem Feſtplatze die Nachbargilden ſowie die erſchienenen Berg-
mannsvereine des Eliſekonzerns und dankte für das zahlreiche
Erſcheinen. Nach kurzer Zeit ſchon knallten die Büchſen auf
dem Schießſtand. Auf dem Feſtplatz und im Zelt enkwickelte
ſich ein frohes Treiben. Beim Schießen auf die Königs-
ſcheibe gab Schützenbruder Zauſch am Montag den beſten
Schuß ab und wurde zum Schützenkönig proklamiert.

1. Ritter wurde Göretzka, 2. Ritter Werner. Nach dem
Einzug des Königs im Gaſthof Fleiſcher hielt ein urgemüt-
licher Königsball die Schützen bis zum frühen orgen
beiſammen. Die Ergebniſſe des Schießens waren folgende:
Meiſterſchaftsſcheibe 175 Meter: 1. Preis Werner Schützen
P Stöbnitz; 2. Preis Ludwig, Schgld. Neumark:; 3. Preis

ornſchein, Schgld. Neumark. Feſtſcheibe 100 Meter:
1. Preis W. Arndtz, Schgld. Mücheln; 2. Preis Born-
ſchein, Schgld. Neumark: 3. Preis Bernräuther,
Schgld. Stöbnitz. Meiſterſcheibe (Freihand) 100 Meter:
1. Preis Tanne, Schgld. Mücheln, 2. Preis Eckert,
Schgld. Stöbnitz: 3. Preis Vaſel, Schgld. Stöbnitz.
Zorban. Turn- und Sportfeſt. Auch in dieſem Jahre

iſt wieder für die bergmänniſchen Fortbildungsſchulen des
Halleſchen Bergwerksvereins im Geiſeltal ein Turn- und
Sportfeſt geplant, das am 20. Auguſt auf dem Sportplatz
der Gewerkſchaft Michel in Großkayna ſtattfindet. Es werden
zur Zeit 4 Schulen unterhalten und zwar in Großkaynga,
Braunsdorf, Neumark und Zorbau. Die Wettbewerbe be-
ſtehen aus einem Dreikampf (100 Meter-Laufen, Weitſprung,
Kugelſtoßen) getrennt für Jahrgänge 07—-08 und 09--10,
1500 Meter-Laufen für Jahrgang 07—-08, 800 Meter Jahr-

Ohne Tabak

Finanzminiſter hat die.

gang 09-10, einer 10 mal 200 Meter-Staffel für Schulen,
Tauziehen(jede Schule 1 Mannſchaft aus 6 Mann), Handball
und Fußball. Die Ausloſungen für die Vorſpiele haben
folgende Gegner ergeben: 2. Juli in Neumark: Braunsdorf
gegen Zorbau und in Braunsdorf: Neumark gegen Groß-
kayna im Handball und am 9. Juli in Neumark: Neumark
gegen Braunsdorf und Zorbau gegen Großkayna.

Bunte 3eitung,
Goethe und die türkiſche Zenſur. Karl Helfferich war

im Jahre 1906 als Direktor der Anatoliſchen Bahn nach
Konſtantinopel berufen worden, wo er verblieb, bis er 1908
in die Direktion der Deutſchen Bank eintrat. Jn dieſe Zeit
ſeines Konſtantinopeler Aufenthalts fällt folgende kleine Epi-
ſode: „Während des Jahres 1907 war. die ſchöne, von
Eduard von der Hellen her ausgegebene Cottaſche Jubiläums-
ausgabe der Werke Goethes zum Abſchluß gelangt. Helfferich,
der zu den beſonderen Verehrern Goethes gehörte, beſchloß,
ſich mit dieſer Ausgabe ſelbſt eine Weihnachtsfreude zu be-
reiten. Er beſtellte das Werk, das dann auch rechtzeitig in
Konſtantinopel eintraf. Sobald er von der Ankunft Kennt-
nis erhalten hatte, ſchickte er nach der Zollſtation, um die
Bücherkiſte abholen zu laſſen. Sie war ſoeben geöffnet und
geprüft worden. Der Jnhalt wurde ihm ausgehändigt, jedoch
mit Ausnahme eines des 15. Bandes, der mit dem Be-
merken zurückgehalten wurde, daß er in der Türkei verboten
ſei. Das Verbot iſt begreiflich.
ſetzung von Voltaires „Mahomet“. Voltaire ſtellt ſeiner
ganzen Weltanſchauung entſprechend Mahomet als einen Be-
trüger dar, der ſeine Gegner ſchließlich mit Liſt und Gewalt
überwindet. Das Werk Voltaires wurde erklärlicherweiſe i
der Türkei verboten, und dieſes Verbot mußte das Verböt
der Goetheſchen Ueberſetzung nach ſich zieheſſ. Ob das Ver-
bot ietzt noch beſteht, vermqg ich nicht zu ſagen. Helfferich,
der vermöge ſeiner Stellung ſich ſehr guter Beziehungen
zur türkiſchen Regierung erfreute, verſuchte vergeblich, die
Freigabe des Bandes zu erlangen. Er half ſich ſchließlich,
indem er ſich den Band durch die Poſt aus Deutſchland nach-
ſchicken ließ. Da die Poſtſendungen der Zollprüfung nicht
unterlagen, kam das Buch ungefährdet in ſeine Hände.“

Wieviel neue Wohnungen gibt es? Neue Wohnungen ſind
1924 hergeſtellt worden in Aachen 255, Altona 192, Augs
burg 179, Barmen 60, Berlin 3081, Bochum 205,
Braunſchweig 70, Bremen 515, Breslau 553, Kaſſel 380,
Chemnitz 297, Krefeld 206, Dortmund 650, Dresden 622,
Duisburg 1229, Düſſeldorf 794, Elberfeld 163, Erfurt
223, Eſſen 1231, Frankfurt a. M. 509, Gelſenkirchen 227,
Halle 488, Hamborn 162, Hamburg 1401, Hannover 355
Karlsruhe 355, Kiel 88, Köln 1420, Königsberg i. Pr,
375, Leipzig 577, Lübeck 411, Magdeburg 271,
Mainz 160, Mannheim 560, Mülheim a. d. Ruhr 214,
München 815, München-Gladbach 118, Münſter 358, Nürn
berg 768, Plauen 120, Stettin 218, Stuttgart 287.

Der amerikaniſche Bundesſtagat
Nevada hat beſchloſſen, im Jntereſſe der Menſchlichkeit die
Todesſtrafe fortan durch Anwendung von Giftgaſen voll-
ſtrecken zu laſſen. Die erſte Hinrichtung dieſer Art wird
demnächſt an einem ungariſchen Grubenarbeiter namens
Stango Jnkich vollzogen werden, der wegen Ermordung
ſeiner Braut zum Tode verurteilt wurde. Nach den ameri-
kaniſchen Geſetzen muß die Todesſtrafe innerhalb von fünf
Tagen nach erfolgter Urteilsfällung vollzogen werden. Aber
erſt im letzten Augenblick wird dem Verurteilten ſein Schick-
ſal verkündet. Nach dem neuen Syſtem des Strafvollzuges
bleibt er indeſſen über ſein Schickſal überhaupt im unklaren,

Giftgas als Henkersmittel.

da das tödliche Gas durch eine beſondere Vorrirhtung,
während er ſchläft, in ſeine Zelle eingeführt wird. Auf
dieſe Weiſe wurde im vergangenen Jahre in San Franeisco
bereits der chineſiſche Mörder Gee-Jon getötet. Schon da
mals erhob die Preſſe und die öffentliche Meinung gegen
die neue Form des Strafvollzuges Einwendungen, und dieſe

Der Band enthält die Ueber

werden jetzt mit dem Hinweis wiederholt, daß die Angſt
und die Ungewißheit, in der ſich der Verurteilte befindet
und die ihm nicht zum Schlaf kommen laſſen, aus

vmkÖ

bisher übliche Verfahren.
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Lehmanns Verlag. Preis geb. 1,50 Mk., gebd. 2,20

ſtätte des deutſchen Volkes pilgern, um

von Fremdherrſchaft befreit hat. Wie im „Kampf um Rom
der ſonnige Totila und Teja, der letzte Gotenkönig,
dichteriſchem Feuer und geſchichtlicher Treue geſchildert und

Kraft und Sitte dargeſtellt ſind, ſo in dieſer kleinen Schrift
Armin der Befreier.

betreffenden Begebenheiten, ſondern es greift uns der Dichter

Herz, erhebend und begeiſternd, erſchütternd und anklagend,
voll mitreißender Wirkung in unſerer Zeit ſchmachvoller

Knechtſchaft. Die Ausſtattung mit den kfraftvollen Zeich-
nungen von Prof. Anton Hoffmann in, München macht das
Büchlein zu einem ganz reizenden Geſchenkwerk für jedes
deutſche Haus.

lIurnen, öxpiel und öport,
PLeichtathletik.

Roſt (939) in der mitteldeutſchen

Einen großen Erfolg konnte geſtern unſere heimiſche Leicht-
athletik feiern: Bei den Ausſcheidungskämpfen für die mittel
deutſche repräſentative Mannſchaft am nächſtſten Sonntag
in Köln konnte Roſt (99) geſtern im VfB.-Stadion zu
Leipzig den 800-Meter-Lauf mit Bruſtbreite hinter Fann-

iſt mit 2,03 beirich (VfB.Leipzig) beenden. Seine Zeit
den ſchlechten Bodenverhältniſſen ganz hervorragend. Der
mitteldeutſche Verbandsathletikausſchuß entſchloß ſich daher
auch, Roſt am nächſten Sonntag für die Mittelſtrecken mit
nach Köln zu nehmen.

Aus dem Saalegau wird nur noch Störz (96) an der
Fahrt teilnehmen Merſeburg kann alſo auf die ehrens
volle Vertretung in der Leichtathletik wahrlich ſtolz ſein

Kommenden Sonntag auf dem V. f. L.Platz:
Von früh 3 Uhr ab: Junioren-, Jugend- u. Knaben- Spiele
der Vereine: Preußen, 99, V. f. L., Neumark, Kayna, Kötzſchen.

Von mittags 1 Uhr ab: Entscheidungsspiele-
Nachmittags a 5 Uhr Ligaspiel

[ſhſC]h n

60 jähriges Jubel-Gauturnen des Nordoſtthüringer
Gaues vom 4. 6. Juli 1925 in Neu-Röſſen.

Der Nordoſtthüringer Gau im XIII. Kreis (Thüringen)
der Deutſchen Turnerſchaft rüſtet ſich, das Feſt ſeines 60-
jährigen Beſtehens durch ein Jubel-Gauturnen in Neu-Röſſen,
der Werksſiedlung des Leunawerkes, feſtlich zu begehen.
Gau und Feſtort ſind bemüht, die Jubelfeier beſonders ſeſt-
lich zu geſtalten.

Aus allen Teilen des Gaues, der im Jahre in der
alten Saaleſtadt Naumburg gegründet wurde und in deſſen
Bezirk der Altmeiſter des deutſchen Turnens Friedrich
Ludwig Jahn lange Jahre lebte und an der Ertüchtigung

1865

ſeines Volkes arbeitete, werden die Turner und Turnerinnen
Wenn diejeden Alters in Neu-Röſſen zuſammenſtrömen.

Turnerſchaft Feſte feiert, ſo tut ſie das nicht des Feierns
wegen, ſondern um vor allen Dingen ſich im friedlichen
aber ernſtem Wettkampf zu meſſen, ſie will den Fernſtehenden
zeigen, in wie hervorragendem Maße gerade das deutſche
Geräte- und volkstümliche Turnen berufen iſt, an der Er-
tüchtigung unſeres Volkes und der Jugend beiderlei Ge-
ſchlechts im beſonderen zu wirken. Das 60 jährige
Gauturnen verſpricht eine glanzvolle Veranſtaltung
werden. Glanzvoll ſowohl hinſichtlich des turneriſchen
auch des unterhaltenden Teiles

Von den 127 Vereinen des Gaues haben ſich bisher rund
80 gemeldet, die übrigen werden in dieſen Tagen folgen;
beſonders ſtark ſind die großen Städte als Halle, Naum-
burg, Weißenfels, Merſeburg, Freyburg beteiligt, aber auch

zu
wie

die Kämpfer und Gäſte aus den kleineren Städten und den
7—-

Erinnerungen an Detley von Liliencron.

Von Ottomar Enking.
Jm Jahre 1897 handelte es ſich darum, Detlev v. Lilien-

eron ſeinem geldlichen Jammer zu entreißen. Es erfolgte
ein Aufruf, der in 700 Zeitungen abgedruckt wurde, aber der
Erfolg der Sammlung war ſo gering, daß mir der Dichter am
29. Juni 1898 ſchrieb:

„Als ich neulich den Abſchluß der gräßlichen Klingel-
beutelei erfuhr, da wußte ich, daß es meine Todesſtunde
ſei. Noch die Hälfte meiner Schulden war übrig. Nun
ſtürzte ſich erſt recht, und ſtürzt ſich alles auf mich. Nur
in den Fachblättern ſtand die Abrechnung. Jn den Zeitungen
aber glaubten alle Teutſchen: nun hat Lilieneron über und
über genug jedenfalls So geht's mir jetzt ſchlimmer
als je Schrecklich, ſchrecklich! Es iſt Tatſache, daß
die zuſammengebettelten Gelder für mich nur von armen
Menſchen ſtammten, meiſtens in kleinſten Summen. Kein
Reicher hat einen Pfennig dazugegeben. Nur durch Frau
Auerbachs (der ſpäteren zweiten Gattin Richard Dehmels)
unermüdliche Arbeit haben einige reiche Juden zugeſteuert.
Ja, ſo iſt es!“
Lilieneron hatte damals ſchon angefangen, ſeine Gedichte
in Vereinen vorzuleſen. Den erſten Verſuch damit machte er
im Düſſeldorfer Malkaſten am 22. Januar 1886: „Meine erſte
Vorleſung ging ſonderbarer Weiſe ſehr gut.“ Er weilte
danach einige Tage als Gaſt beim Rechtsanwalt Rocholl
in Bonn und traf am Morgen des 2. Februar in Köln ein,
um mich zu beſuchen. Er war ſo friſch, ſo kernig, von ſo
ritterlicher Liebenswürdigkeit, ſo offen und frei bei höchſtem
Feingefühl, daß er einem gleich das Herz abgewann. Und
wir mußten hören, wie er vortrug; er nahm das ſehr
wichtig. Nun, es war köſtlich, wie er das „Gewitter“, „Die
Muſik kommt“, „Die neue Eiſenbahn“ und manches andere
hervorlebte; den Offizierston hatte er noch, aber ſeine Stimme

klang deshalb doch nicht ſcharf: er war der naiv Gebende, der
ungekünſtelt Künſtleriſche. Die Stunden verflogen ſo raſch,
und abends geleitete ich ihn zur Bahn.

Der D-Zug ſtand bereit, Lilieneron brachte ſein Gepäck
unter, und dann gingen wir, nachdem wir zur Erinnerung
an unſere gemeinſame nordiſche Heimat einen Grog getrunken
hatten, auf dem Bahnſteig auf und ab. Sein Herz war
begeiſtert: er empfand die moderne Romantik ſolch' eines
Bahnhofs. „Sehen Sie! Dieſe Eiſenbogen, wundervoll!
Und dieſe Lokomotive! Das iſt Poeſie! Wenn das unſere
Vorväter gekannt hätten! Und nun zu denken: ich fahre
die Nacht durch, und morgen früh erwartet mich in Leipzig
Max Klinger! Jſt es nicht göttlich, daß wir ſo über Ent-
fernungen wegfliegen?“ Er ſchwärmte, er fühlte ſich glück-
lich als Sohn ſeiner Zeit. Auf einmal aber ſetzte ſich der
Zug ſachte in Bewegung. Wir tappten ein paar Schritte
hinterher; vergeblich, die romantiſche Lokomotive ließ uns
ſtehen und rollte mit ihren Wagen in das Dunkel hinaus.

Wenige Augenblicke war Lilienecron verdutzt, dann ſchwang
er ſich auf dem Abſatz herum: „Ach was! Schadet nichts.
Jch hab' ja ekelhaft viel Geld! (Das Vortragshonorar.)
Bringen Sie mich einfach in ein Hotel, aber nicht in ſo'n
gewöhnliches!“ Er telegraphierte ſeinen Sachen nach,
und ich führte ihn in einen Gaſthof am Domplatz. Er
ſchrieb ſich als Hauptmann von Lilieneron ein und freute
ſich kindlich, als ihn der Pförtner mit „Herr Baron“ an-
redet. „Kennen Sie mich denn?“ „Aber gewiß!“
„Denken Sie ſich,“ wandte er ſich entzückt zu mir, „der
Kerl kennt mich! Wollen Sie mein Zimmer ſehen? Kommen
Sie mit hinauf.“ Selbſt das An- und Ausknipſen des
elektriſchen Lichtes machte ihm Spaß, und ſchließlich meinte
er: „Jch kann aber noch nicht ſchlafen. Jch muß noch Aſphalt
riechen!“ Am Eingang zur Hohen Straße ſagte ich ihm
Lebewohl, und er mag nicht früh in ſein Quartier gekommen
ſein, aber er ſchrieb mir dann doch: „Jn Köln ſaß ich neu-
lich noch lange an meinem Fenſter im Hotel und ſtarrte in der
Sturmnacht den Dom an. Es war herrlich!“

Wie wenig er im Grunde das war, was man einen Bo-
hemier nennt, geht aus folgender Briefſtelle hervor:

„Doch nun zu Jhrem Heim!
Minute an unſere Kölner Tage. Wie haarſcharf weiß ich
noch, wo und wie und was alles in Jhren lieben, gemüt-
lichen Zimmern ſteht und liegt. Unvergeßlich wird's mir
ſein. Das war einmal die Liebe bei Euch lieben Menſchen,
die Ehe O nichts, nichts, nichts Höheres gibt's als
das! Jch breche ab, weil ich traurig werde wegen meines
Kindes und ſeiner trefflichen Mutter.“ Die Treffliche iſt
ſeine Frau geworden, und er hat ihr immer für das häusliche
Glück gedankt, das ſie ihm ſchenkte. Zwar unterſchrieb er
ſich gern als „altgewordener“, jedoch ſein Herz war jugend-
lich und ſchlug für Schönheit. Als er im November 1904
in der Dresdener Literariſchen Geſellſchaft aus ſeinen Werken
vorgeleſen hatte er machte es ein bißchen kurz: ſchon
nach etwa einer halben Stunde klappte er ſein Buch zu
da fuhren wir, um einem größeren Kreiſe zu entgehen, ſchnell
mit ihm zum Kneiſtſchen Gaſthofe. Auf der Diele ging
Liliencron, dem ein Veilchenſtrauß überreicht worden war,
voran, Paul Wiecke und ich folgten ihm. Auf einmal dreht
er ſich zu uns um, breitet die Arme aus und ruft: „Kinder,
was habt ihr hier in Dresden für entzückende Weiber!“
Jm ſelben Augenblick kommt hinter ihm eine hübſche Magd
die Treppe herab, und Lilieneron trifft ſie mit dem Hand-
rücken am Buſen gleich merkt er's, wendet ſich, kniet
vor dem weißbeſchürzten Kinde auf die Fließen hin und
überreicht ihr den Strauß, den ſie gar nicht weiter erſtaunt

mit anmutigem Lächeln wie eine ſelbſtverſtändliche Huldi-
gung entgegennimmt. Ein Bild, das mir nie aus dem
Gedächtnis ſchwindet.

So iſt er geblieben, bis er im Jahre 1909 dahinſank,
wie ſein Freund Dehmel ihm am Grabe nachrühmte: ohne
Furcht vor der ewigen Nacht, ohne Hoffnung auf einen
jüngſten Tag, ſondern mit reiner und ruhiger Ehrfurcht
vor der unfaßlich unerſchöpflichen Macht, die uns leben
und ſterben läßt.

Vertretung für Köln.

Jubel-

Felix Dahn, Armin der Cherusker, 42 Seiten mit 17
Bildern von Prof. A. Hoffmann. München 1925, W

Dieſen Sommer jährt ſich zum 50. Male die Einweihung
des herrlichen Hermannsdenkmals auf der Grotenburg im
Teutoburgerwalde. Hunderttauſende werden zu dieſer Weihe

dort des Helden
zu gedenken, der als erſter in geſchichtlicher Zeit Deutſchland
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nicht wieder zu erwachen, ungleich grauſamer iſt als das
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den Deutſchen von heute als leuchtende Vorbilder heldiſcher

Es vermittelt nicht nur der Hiſtoriker
geſchichtliche Kenntnis über den Ort der Schlacht und die

der Sänger, der Seher, mit den Mitteln ſeiner Kunſt ans

nne

Wie erinnere ich mich jeder



ländlichen Vereinen ſind ſehr zahlreich. Jnsgeſamt kann
mit 1000 Wetturnern äller Altersſtufen und mit 3000
Feſtgäſten gerechnet werden. Es iſt dem rührigen Turn
und Sport- Verein Neu-Röſſen gelungen, ſämtliche Wett-
turner in r (Betten) unterzubringen. Neben
dem Zehn- und Fünfkampf, den verſchiedenen Sprungarten,
Speer, Diskus- und Schleuderballweitwurf und Kugelſtoßen
weiſen beſonders die Läufe eine äußerſt ſtarke Beteiligung

auf. Staffeln, ſowie Einzelläufe werden Lin ſportlich ſehr
iintereſſantes Bild geben, da ſehr ſtarke Felder auf die Reiſe

et werden, am ſtärkſten ſind die 1500 und 5000 Mtr.-
äufe beſetzt, letzterer allein mit 30 Wettbewerberm.
Die Unterhaltung der Feſtgäſte bietet viel Abwechſlung,

auf Jahrmarktsrummel, Schaubuden uſw. iſt natürlich, wie
ſtets bei turneriſchen und ſportlichen Veranſtaltungen, ver-
zichtet worden. Dagegen werden ſowohl am Feſtſonnabend
als auch am Sonntag die Gäſte Gelegenheit haben, den in
einer Art einzig daſtehenden Körperkulturfilm der „Ufa“,
Berlin, „Wege zur Kraft und Schönheit“, zu bewundern und
vorher einen Lichtbildervortrag des Dre Gartenbauinſpek-
tor Gerlach, Neu-Röſſen, über „Die Ausgeſtaltung von
Sport und Spielplätzen nach praktiſchen und künſtleriſchen
Geſichtspunkten“ zu hören. Beide Darbietungen werden vielen
Turnern und Vereinsleitern manche Anregung mit auf den
Weg geben.

Alles in allem darf man von dem 60jährigen Jubel-
Gauturnen ſchon jetzt als von einer wirklich großzügigen
Veranſtaltung ſprechen. Wir werden in den nächſten Tagen
über die Durchführung des Feſtes Näheres mitteilen.

Handel ung Verſeßr,
Der deutſche Außenhandel im Mai.

Verlin, 25. Juni. Die deutſche Einfuhr im Mai 1925 be-
läuft ſich auf 1084 Millionen Reichsmark gegenüber
einer Ausfuhr von rund 732 Millionen Reichsmark.
Jn der Zeit von Januar bis Mai 1925 betrug die Einfuhr
rund 5765 Millionen Reichsmark und die Ausfuhr rund
3444 Millionen Reichsmark. Die reine Wareneinfuhr zeigt
im Mai gegenüber dem Vormonat eine Abnahme von rund
13 Millionen Reichsmark, die Warenausfuhr iſt dagegen

um rund 58 Millionen Reichsmark ertegen Die Paſſivität
der Handelsbilanz beläuft ſich im Mai auf 266 Millionen
gegen 337 Millionen im Vormonat.

Berliner Börſe vom 24. Juni.
Die Börſe war zunächſt gut aufgebeſſert, weil die letzten

Nachrichten über die Räumungsausſichten für das Ruhr-
gebiet ſowie die Schätzungen des Ergebniſſes der Handels-
bilanz allgemein zu Deckungskäufen anregten. Nach den erſten
Kurſen wurde die Tendenz wieder ſchwächer und die Hal-
tung im allgemeinen ſchwankend und unſicher auf andauernde
Ultimoſchwierigkeiten. Tagesgeld 7 kurzes Geld über
Ultimo 101 Prozent.

Leipziger Börſe vom 24. Juni.
Von einer nennenswerten Umſatztätigkeit war im allge-

meinen kaum zu ſprechen. Dieſe Situation dürfte allem An-
chein nach eine Aenderung nicht erfahren. Auch zum Schlitß

Verkehrs trat keine Aenderung in der luſtloſen Haltung
ein.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 24. Juni. Jm Anſchluß an die höheren aus-

ländiſchen Notierungen ſtellten ſich die Weizenpreiſe höher,
zumal das Jnland nach wie vor mit wenig Angebot am
Markte iſt. Auch die Roggenpreiſe ſtellten fich infolge
ſtärkerer Nachfrage der Mühlen für in ünd ausländiſche
Ware höher, wozu auch Deckungskäufe beitrugen. Von Gerſte
war beſſere Brauware eher knapp. Für v beſtand mehr
Nachfrage nach ausländiſcher als nach inländiſcher Ware.

Für Mais zeigte ſich für ſpätere Lieferung Jntereſſe.Futterartikeln waren nur einzelne beghle J ſſe. Von Berliner Freiverkehr vom 24. Juni 1925.
Kali Krügersh. Ruß A. E. G.Berliner Schlachtvietzmarkt. Sein 3 e 3 ana in 24. Juni. Auftrieb e 1406 Rinder, 329 Bullen, Die Letnol e e e

Ochſen, 817 Kühe und Färſen, 1950 Kälber, 5461Diam. Shares ſ8.25 Hagens Rötteln Straulauer Glas 2a 3 Schweine, do. ausl. 244, 28 Ziegen. Es no- e im 4 gedien 3 Winkeih. Cogn. (,9
erten: ſen: a) 59--63 Mk., b) 54—58, c 475 and) 38 43. Bullen: a) 5860,6)53 56, 30. ärſen Leipziger Börſe vom 24. Juni 1925.
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Berliner Metgallpreiſe.
Elektrolytkupfer 129,75, Rohzink 68——69,bis 63, Aluminium 235 h

(ea. 900f.) 97 98.
Vom Deviſenmarkt.

Am internationalen Deviſenmarkte iſt das engliſchewenig verändert mit 4,861/ für London gegen er W
den europäiſchen Valuten liegen die romaniſchen Währungen
wieder ſchwächer. London gegen Paris 104,27, Paris gegen
Kabel 21,41, London gegen Belgien 104,27, London gegen
Italien 131i4

Effektenkurſe.

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg)

Berliner Börſe vom 24. Juni 1925.*)
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Leipziger Freiverkehr vom 24. Juni 1925.

Sltenburg. Glash. 69,5 Ley, Arnſtadt- 62, Samſonia 8,0
Bauchwitz Pſcherer 0.4 Metallw. Borsdorff Seidel Naumann 70,
Duſch Wagg.(p. St.) 7, Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck-Walſchl 42,
ähne Max 6, 11 Nordd. Gem. 1000 123, Weidaer Jutte 146,
Eſcher Bernh. 68, Parkhotel Leipzig S WollhaarHainichen 06
eine Co. 50,5 Reform Motoren 28,
arnatzki Rhein.-Heſſ. Treibr.

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern do
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahintey
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Halleſche Börſe vom 25. Juni 1925.
Bank u. Verſich.Akt. Werſchen Weißenfels Heckert Glas

n V BruckdorfNietleb. 65,200 Mühle 8
Halle Bankverein 90, oritz Jahr „66all. Effkt. u. Wechſ. 39, IJndufſtrieAktien. Gebr. Jentzſch 63,

LandkreditBank 119 Eröllw. Papierf. W. Kathe 29,60örb. Bankverein 0,09 Cönnerer Malzf. g8 Körbisdorf Zuch
dung Feuerverſ. Eilenb. Katt.Manuf. 95,26 Kyffhäuſerhütte 50,

Eiſenwerk Brünner 56.00 Gottfr, Lindner 62,76
Bergw.Akt. u. Kuxe. Zimmermann Co. 29, r rdo. Vorz.Akt. 4 egelin u, 5 ner 76,5Halle Pfännerſch. 63, Glauziger Zuckerf 94,60 Zeitzer i

Prehl. Braunk. 85,— Halleſche Maſchinenf. 925 Zucerraff. Halle T
Riebeck Montan 75, Röhren 64, Hanf Jmport

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfd. Sterling); 20,386—20,438.
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.
'Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,26--168, 68.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 19,37—19,41.
Jtalien (100 Lire) 15,5215,56.
Kopenhagen (100 Kronen) 81,95--82, 15.
Liſſabon (100 Esecuto) 20,475--20,525.,
Paris (100 Frank) 19,53--19,57.
Prag (100 Kronen) 12,433--12,473.
Schweiz (100 Frank) 81,45--81,65.
Spanien (100 Peſetas) 60,95--61, 11.
Stockholm (100 Kronen) 112,24--112,52.
Wien (100 Schill.) 59,057—-59,197.

die amllichen Procuſlennreiſe vom 24. Juni.

Berlin, den 24. Juni. (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert
(Getreide- uud Oelſgaten per 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark)

Weizen märk. 266--269, Roggen märk. 218--222, Sommergerſte
märk. 226--245, Futtergerſte 200-216, Hafer märk. 230--239,
Hafer pom. Weizenmehl 34,75 --36,25, Roggenmehl 29,75,
bis 31,50 Weizenkleie 13,20--13,3 Roggenkleie 14,00 14,20 Raps 3,60
3,70 Leinſaat Viktorigerbſen 26,00--31,00, kleine Speiſe-
erbſen 25--26, Futtererbſen 21,00--24,00 Peluſchken 21,-23, Acker
bohnen 21,00 22, Wicken 24,00--26,00 Lupinen bl. 10--11, Lupinen
gelbe 13,50--15,00 Seradella alte neue Rapskuchen
15,60-—-15,80 Leinkuchen 22,50--23,00 Trockenſchnitzel 10,20--10,40
Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 10,00 Kartoffelflocken 20,30
bis 20,50 Kartoffeln weiße rote blaue--gelbfleiſchige

Rachdem der Herr Regierungspräſident zu Merſe-
burg Einwendungen nicht erhoben hat, wird auf
Grund der SS 6 und 15 des Geſetzes über die Poli-
zeiverwaltung vom 11. März 1850 (G. S. S. 265),
des S 62 der neuen Digierten Kreisordnung vom
19. März 1881 (G. S. S. 179) für die Gemeinde
Holzweißig unter Zuſtimmung des Amtsausſchuſſes
und mit Genehmigung des Kreisausſchuſſes Bitter-
feld nachſtehender

Nachtrag
zur Polizeiverordnung betr. den Anſchluß

er Häuſer an die Gemeinde- Waſſerleitung und den
Schutz der Waſſerleitung in der Gemeinde Holzweißig,
erlaſſen.

Hinter S 1 Abſ. 2 iſt nachſtehender Abſatz 3
einzufügen:

In jedem Hauſe muß mindeſtens eine Zapfſtelle
ſo angelegt werden, daß jeder Hausbewohner ſein
Trink- und Wirtſchaftswaſſer ungehindert und zu
jeder Tages- und Rachtzeit entnehmen kann.

Hinter S 11 Abſatz 1 iſt einzufügen:
Dieſer Rachtrag zur Polizeiverordnung tritt mit

dem Tage ſeiner Veröffentlichung in Kraft.
Holzweißig, den 22. Juni 1925.

Der Amtsvorſteher.
Thäle.

Hartobſt- Verſteigerung in Löſſen.

Dienstag, d. 30. Juni d. Js. nachm. 6Uhr,
findet im Gaſthauſe zu Löſſen bei Merſeburg die
Verſteigerung des diesjähr. Hartobſtanhanges
(Aepfel, Birnen u. Pflaumen) um Gutshof Löſſen
und am Damm öffentlich meiſtbietend ſtatt. Be
dingungen im Termin, mindeſtens 20 des Höchſt
gebotes ſofort zahlbar.
A. Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg.

el Iv t b m ebrich öchubert,
Bücher-Reviſor u. Organiſator
Weißenfenfels a. G., Hoheſtraße 9.1.

Einrichtung und fortlaufende Führung aller
Handelsbücher, tung von Bilanzen

und Verluſt- und Gewinnrechnungen.
Ueberwachungen. Reviſionen

Zeitgemäße NeuOrganiſationen
Stenerberatungen u. Steuererklärung.
Sachgemäße und pünktliche Bearbeitung

aller Vertrauensangelegenheiten.
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wöchentlich haben Sie aufzuwenden, wenn Sie
sich und lhrem hlaar die Wohltat eper Kopkf-
wäsche verschaffen wollen. Diesen geringen
Betrag kann wohl jeder Einsichtige für die
Pflege seines hlaares erübrigen. Verlangen
Sie aber beim Einkauf nicht einfach ein „Kopf-
waschpulver“, sondern betonen Sie, daß Sie nur
Schaumpon mit dem schwarzen Kopf“

zu erhalten wünschen, das altbekannte, an Aus-
giebigkeit, Schaumentwicklung, belebender
und reinigender Wirkung auf die Kopfhaut
unübertroffene Mittel. Oberall erhältlich.
Hersteller: Hans Schwarzkopf, Berlin-Dahlem.

u

Wgelungene Symphonie
von Geſchmoch und Aromo finden Sfe
m Genuß unſerer ſoeben ur Einführung
geſongenden leichten ober fe,nen

qio Ziq
IIIINNUIIIIII5Pfq.d. Prima 10Pfq.a t.

boneben empfehlen wir Pouchemweſche eine

ne h berund Salem Gold Zorene
4 Pf. du Sfh.

Orientfalſobak-u Ciqorettenfabrik
enidze-Inh. Hugo Zietz Dresden

altbekannte
Schutzmarke
„Schwarzer

Kopkf“!

Achten Sie
beim Einkauf

genau auf
die

e

Nach vielen Misserfolgen bin ich endlich
von meinem

Rheumatischen Leiden
in überraschend kurzer Zeit befreit worden.
Einmal sagte man mir, es sei Ischias oder
Hexenschuß, dann wieder Gicht und weib
der Himmel was sonst noch alles. Eins steht
jedenfalls fest: Ich bin das Reißen los
und iühle mich wie neu geboren.
Millionen Menschen leiden nun an dieser
fürchterlichen Krankheit, doktern herum, ver-
brauche Medikamente aller Art, ohne end-
gültige Heilung zu erlangen.

Aus Dankbarkeit erteile ich kostenlose
Auskunft, auf welche Weise mir geholfen
wurde Bitte Freikurert beifügen.

Walter jacoß, Architekt
Berlin-Cöpenick, Dahlwitzerplatz 7.

V bBöuuerngut
von 105 Worgen Größe,

mit guten Gebäuden, jedoch ohne lebend. und tot.
Inventar zu verkaufen. Anzahlung ca. 35.000 Mk.

Uebernahme mit anſtehender Ernte ſofort.
Louis Köthe, Torganu, Schulſtr.
ma vGGoowuo mm
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